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des CENAP-Re­
port (CR) unserer 
Mannhe im er 
CENAP-Kollegen 
Seit dieser Zeit 
erwies sich der 
CR mit stolzen 
283 Ausgaben in 
der deutschen 
UFO-Szene als 
informatives und 
kritisches Me­
dium. Die ersten 
Ausgaben er­
schienen noch im 
Spirit-Umdruck­
verfahren und ei­
nem Umfang von 
8 Seiten. Die Ti­
telseite wurde mit 
selbst erstellten 
Stempeln aus 
dem Stempel­
kasten gestaltet, 

llf<>-s.„„„,
00

, . ,.,., die Texte mit 
SIQOI m;-;·83 1 normaler Schreib-

maschine auf 
Druck-Matrizen getippt - heute im ansprechen­
deren Layout per Computer erstellt. Von den 
meisten Ufologen wurde er als .Wegerklärer­
pamphlet" und „Heile-UFO-Welt-Kaputtmacher" 
ignoriert Es gibt jedoch einen sachkundigen 
Kreis informierter UFO-Forscher, dre ihn als 
Quelle kritischer Informationen geschätzt haben 
und dazu zähle ich mich auch. Im l aufe der 
Jahre gab es bei der Herausgabe des CR ei­
nige Tiefschläge, die jedoch immer wieder 
durch das persönliche Engagement des 
Herausgebers Werner Walter überwunden wur­
den. So wundert es mich sehr, dass nun das 
Erscheinen des CR eingestellt werden soll. 
Grund: Zuletzt gab es Differenzen zwischen 
Werner Walter und einem Kollegen. der seit ei­
niger Zeit den Druck und Versand übernommen 
hat, und nach denen Walter seine .Leistung an 
die Wand geknallr sah. Sie führten offensicht­
lich zu einer völligen Demotivation des Heraus­
gebers, der seinen Schwerpunkt nun mehr auf 
das Internet verlagern will. Möglicherweise mö­
gen ihn auch noch die relativ hohen Herstel-

lungskosten 1m Verhältnis zu der geringen 
Abonnentenzahl zur Einstellung des CR bewo­
gen haben. Wer selbst mit der Erstellung eines 
regelmäßig erscheinenden Magazins beschäf­
tigt ist, weiß, welche Arbeit und Kosten eigent­
lich dahinterstecken. Der Leser blattert so ein 
Heft schnell mal durch; der Ersteller hat jedoch 
zahlreiche Stunden damit verbracht Informatio­
nen aufzubereiten, eigene Texte zu schreiben 
und die Druckvorlage herzustellen. Und diese 
Stunden bedeuten meistens Freizeit- oder Fa­
milienverzicht. Das sollte auch der Leser ande­
rer nicht-kommerzieller Zeitschriften berück­
sichtigen, wenn die Ausgabe mal nicht pünktlich 
erschienen ist, ihn nicht alle Inhalte zufrieden 
stellen oder sich Fehler eingeschlichen haben. 

Wir haben den CR nie als Konkurrenzpro­
dukt des JUFOF betrachtet, eher als Begleiter 
und Ergänzung, und bedauern sehr dessen 
Ein.stellung. Schmerzhaft ist es gerade deshalb, 
weil ohnehin kaum kritische Informationen und 
wirklich aufschlussreiches Material im Printbe­
reich erhältlich sind. Durch die Einstellung des 
CR wird es sicherlich zu einer intensiveren Zu­
sammenarbeit mit CENAP kommen. so werden 
voraussichtl ich die Berichte über die von 
CENAP bearbeiteten UFO-Sichtungen dem­
nächst im JUFOF erscheinen. 
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UFO-BEOBACHTUNGEN 

DOKUM ENTATIONEN - BEWERTUNGEN 

„Sensationelle Ent­
deckung" bei 
Oberbreitenau 

Fall-Nummer: 20010119 A 
Datum: 19.01.2001 
Uhrzeit: ca. 18:00 Uhr MEZ ( 17:00 UTC) 
Ort: 91592 Oberbreitenau 
Zeugen: Josef H. (geb. 1940, Rentner) 
Klassifikation: NL/ IFO 
Identifizierung: Lichteffektgerät 
Ermittlungen: Sind eingestellt 
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Zeugenbericht: 
„Beim Heimgang von dem Gasthaus K. 

in Oberbreitenau, wo ich bis zu diesem 
Zeitpunkt an diesem Tage 2 Bier getrunken 
hatte, machte ich eine sensationelle Ent­
deckung. 

Ich bemerkte am Ortsausgang Richtung 
Schönbronn auf der rechten Seite der 
Straße, auf der ich ging, in Baumwipfelhöhe 
- ca. 30 m hoch - ein, wie ich meine, bereits 
wartendes, pulsierendes Flugobjekt, das in 
diesem Moment der ersten sichtbaren 
Kontaktaufnahme lautlos am Himmel stand. 
Ich traute meinen Augen nicht, als ich sah, 
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was sich da abspielte. 
Erst wollte ich spontan zurück nach 

Oberbreitenau, weil ich Angst verspürte, 
doch es war zu interessant und die Neugier 
siegte doch, so blieb ich stehen - wie das 
UFO auch - das rechts oben sehr gut sicht­
bar stand, so dass man das Pulsieren des 
Triebwerks gut beobachten konnte. 

Ich stand gut 5 Minuten - wie das UFO 
auch - und guckte nach oben, dann ging ich 
langsam, immer den Blick zum UFO, nach 
Schönbronn, gerichtet. Das UFO begleitete 
mich, so wie ich ging, bewegte sich in glei­
cher Höhe das UFO auch. Blieb ich stehen 
auf dem Weg nach Schönbronn, stand 
auch das UFO, ich ging und stand und 
guckte die Pulsation des Triebwerkes an. 

Das Triebwerk hatte außen ringförmig 
unterteilte sichtbare Energiefelder, die sich 
ständig auf- und entluden. Die Farben der 
Energiefelder war wie eine Neonröhre. Bei 
der Aufladung wurden die Felder immer 
gleichzeitig heller und heller, aber sie 
strahlten kein Licht ab. Das Hellerwerden 
der Energiefelder war nicht gleichmäßig, 
sondern ging pulsierend. Waren die Felder 
aufgeladen, waren sie sehr hell, gaben aber 

kein Licht ab, das den Boden beleuchtete. 
Dann gaben alle Felder zur gleichen Zeit 
die Energie ins Zentrum des Triebwerks ab, 
wobei jetzt die Energie bläulich, im Zentrum 
hellblau war. Darin befand sich ein kleiner 
Kern, der sehr, sehr hellblau wurde. War 
der innere Kern aufgeladen, fing der äußere 
Ring wieder an zu pulsieren, lud sich auf 
und gab die Energie wieder in das Zentrum. 
Bei der Abgabe der Energie der äußeren 
Feldern zu den inneren Feldern, wurde die 
Helligkeit der äußeren Felder geringer, bei 
gleichzeitigem Hel/erwerden des inneren 
Kerns, hell (hellblau). Immer in gleicher 
Harmonie, einmalig schön und einmalig 
perfekt. ... 

Bei der Überlandleitung, die zwischen 
Oberbreitenau und Schönbronn ist, wurde 
der Flugkörper schneller und verließ mich in 
Richtung Schönbronn. Da der Flugkörper 
linear flog, ich aber eine leichte Rechts­
kurve der Straße entlang laufen musste, wo 
der Wald die Sicht versperrt, verlor ich für 
ungefähr 7 Minuten das UFO. . „ Nachdem 
ich aus der leichten Rechtskurve heraus 
war, konnte ich die Siedlung in Schönbronn 
wieder sehen, so wie das UFO. Das UFO, 
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das ich jetzt sah, stand bereits in einer ge­
schätzten Höhe von 800 - 1500 m und es 
war riesig, geschätzt nach dem Pulsations­
Durchmesser ca. 300 m. Die Pulsation war 
auch bei diesem Objekt deutlich, wenn 
auch abgeschwächt zu sehen. Ich dachte 
nur, wie konnte sich das UFO so vergrö­
ßern - an ein Mutterschiff dachte ich bis 
dahin nicht. Ich dachte, es wäre immer 
noch das gleiche UFO - es stieg dann hö­
her und höher und wurde im Durchmesser 
größer. Meine Analyse für mich war da­
mals, wie im Kleinen, so im Großen, der 
Antrieb ist jeweils der gleiche. Dieses große 
UFO verschwand nach und nach m den 
Wolken, wo es dann flackerte und das 
Aussehen eines Wetterleuchten hatte und 
dann ca. 1 U Stunden danach plötzlich, als 
wenn man Licht aus macht, verschwand. 

Ich konnte das Triebwerk 25-35 Minuten 
beobachten, da ich öfter stehen blieb und 
langsam ging. Bei der Überlandleitung, die 
zwischen Oberbreitenau und Schönbronn 
ist, wurde der Flugkörper schneller und 
verließ mich in Richtung Schönbronn, nicht 
schnell, und flog dann über das Hessmggut, 
wo es dann noch gut 1 U Stunden verhüllt 
verbrachte. 

Man sah in den Wolken ein Licht, das 
wie ein Wetterleuchten aussah, mal heller, 
mal nicht so hell, ein flackerndes Licht. Dies 
war wahrscheinlich bedingt durch die Auf­
und Entladung des beschriebenen 
Triebwerks. Das sah dann auch meine 
Frau, der ich den ganzen Vorgang erzählte. 
Dem aber nicht genug. dann kam aus den 
Wolken ein Licht, gleich einem 
Suchscheinwerfer, dezentes Licht, welches 
den Boden, sowie das Nachbarhaus 
abtastete Kam der Suchscheinwerfer auf 
das Dach dieses hauses. sah man ganz 
deutltch, wie sich die Abgase vom 
Schornstein durch den Wind von West nach 
Ost entfernten. War das Licht weg, sah 
man nichts mehr. Das ging eine Weile so. 

Dann entschloss ich mich, am 
Ortsausgang nach Hagenau das Licht in 
den Wolken weiter zu beobachten Um 
nicht der Einzige zu sein, klingelte ich bei 
der Familie S„ die dann auch Zeuges 
dieses Lichtes in den Wolken wurde. Nach 
vielleicht 10-15 Minuten hörte das Flackern 
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und Leuchten in den Wolken auf, so als 
würde man das Licht abschalten, es war 
wieder dunkle Nacht 

Ergänzende Angaben aus 
dem Fragebogen : 

Beobachtungsdauer: ca. 30 Minuten I 
keine genauen Angaben zur scheinbaren 
Größe, keine Ang. zur Mondvergleichs­
schätzung I Vorstellung von tatsächlicher 
Größe: ca. 18 Meter I Vorstellung von tat­
sächlicher Entfernung: Höhe ca. 30 Meter I 
Formveränderung? nein I Umrisse: nicht 
genau zu erkennen I Leuchten: selbsttätig I 
Licht: pulsierte in einem Rhythmus von 3-4 
mal/Sekunde I Wirkungen: keine I Flugver­
halten: gleichmäßig I Beobachtungsrich­
tung: NW I Vorstellung von tatsächlicher 
Geschwindigkeit· „Es bewegte sich immer 
nur so schnell wie ich ging oder stand" I 
Objekt befand sich: unter den Wolken/unter 
der Wolkendecke I Wetterlage: starke Be­
wölkung ST I Es war: dunkel I Windstärke: 
Leiser Zug I Umgebungstemperatur: -6°C I 
Eigene Erklärung: ein Flugobjekt unbe­
kannter Herkunft, „Ich sah nur das , Trieb­
werk', dieses habe ich deutlich genug be­
schrieben und deutlich genug gesehen· I 
UFO-Literatur bekannt?: E.v.Däniken, 
J.v.Buttlar I Schlussbemerkung: „Es war 
nicht von dieser Welt". 

Diskussion und Bewertung 
Die Daten zu diesem Fall nahm unser 

Kollege Sascha Schomacker auf, der auch 
den Kontakt zu dem Augenzeugen unter­
hielt. Der Zeuge selbst erwies sich als recht 
kooperativ. Er fertigte einige Zeichnungen 
an, stellte uns zahlreiche Fotos vom Ort 
des Geschehens zur Verfügung und gab in 
einer von mir durchgeführten Befragung 
bereitwillig Auskunft. 

Das, was der Zeuge als „Triebwerk" in­
terpretiert, ist u. E. auf die Reflexion eines 
Lichteffektgerätes zurückzuführen. Neben 
dem allgemeinen optischen Erscheinungs­
bild und dem dynamischen Verhalten wei­
sen folgende Punkte deutlich auf diese Er­
klärungsmöglichkeit hin. 

1. Lange Sichtbarkeit· dte Erscheinung war 
für etwa 30 Minuten zu sehen. danach 
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Skizze des Zeugen aus dem Fragebogen vom 28.01.2003 

noch Y. Stunden als eine Art 
„Wetterleuchten". 

2. Große Winkelausdehnung: wir gehen 
davon aus, dass andere Ortsansässige 
die Erscheinung ebenfalls als .Disco­
strahler" gedeutet haben, ansonsten, 
das können wir durchaus unterstellen, 
hätte es an einem Freitag um 18 Uhr zu 
weiteren UFO-Meldungen kommen 
müssen. 

3. .Außen ringförmig unterteilte sichtbare 
Energiefelder', wobei es sich dabei um 
die Reflexionen der Einzelstrahlen han­
delt. 

4. .Und stieg dann höher und höher und 
wurde im Durchmesser größer". Bei zu-

nehmender Entfernung zum Reflexi­
onsmedium (z. B. Wolken), wird der 
Ausbreitungswinkel der Lichtstrahlen 
größer und somit nimmt die Reflexion an 
Größe zu. 

5. „Das UFO begleitete mich, so wie ich 
ging, .. ." Hierbei handelt es sich um den 
in ähnlichen Fällen oft geschilderten 
Mitfahreffekt, in diesem Fall ein „Mit­
geheffekt". 

6. Wetterlage: „starke Bewölkung". Damit 
war das Reflexionsmedium vorhanden. 

7. „Suchscheinwerfer": das, was der Zeuge 
als „Suchscheinwerfer interpretiert, ist 
der vom Boden ausgehende Lichtstrahl 
des Lichteffektgerätes gewesen. Das 
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Beleuchten des Nachbarhauses deutet 
darauf hin, dass das Gerät in der Nähe 
eingesetzt worden ist. 

Für uns ergibt sich demnach folgender 
Ablauf: Die Lichtreflexion eines Lichteffekt­
gerätes befand sich zunachst in relativ kur­
zer Entfernung zum Zeugen Dieser Um­
stand und die meteorologischen Gegeben­
heiten erzeugten eine deutliche und helle 
Reflexion. Die einzelnen Beobachtungsde­
tails können auf die Bewegungen des 
Lichteffektgerätes und der Verwendung von 
Farbfiltern, zurückgeführt werden. Offen­
sichtlich wurde für das Gerät keine großflä­
chige Bewegung programmiert, um den 
Werbeeffekt deutlich hervorzuheben und 
lokal zu begrenzen. Die Bewegungen der 
Einzelstrahler, sowie das leichte Schwen­
ken des gesamten Gerätes verursachten 
den so genannten „Mitfahreffekt", der bei 
Fahrten im Fahrzeug besonders deutlich 
wird, in diesem Fall sogar beim Gehen des 
Zeugen. Nach einem erneuten Schwenken 
wurde das Gerät auf weiter entfernte Wol­
kenschichten gerichtet. Dadurch vergrö­
ßerte sich der Durchmesser der Reflexion 
und die Leuchtintensität nahm ab, so dass 
sich die Erscheinung wie beschrieben wie 
ein .Wetterleuchten" darstellte. Der gleiche 
Effekt wäre auch bei einer Veranderung der 
meteorologischen Bedingungen möglich. 
Das Gerat muss sich in oder in der Nähe 
von Schönbronn befunden haben da es 
das Nachbarhaus beleuchtete. Aufgrund 
der Nahe zum Einsatzort des Gerates, war 
der aus größerer Entfernung nicht sichtbare 
vom Boden ausgehende Lichtstrahl nun zu 
sehen. 

Für uns ist dieser Fall auch insofern inte­
ressant, weil der Zeuge in dieser Reflexi­
onserscheinung zahlreiche Details erkannt 
haben will, die ihn vermuten ließen das 
„Triebwerk" eines Raumschiffes zu s~hen . 
Inwieweit der vom Zeugen selbst zugege­
bene Alkoholkonsum Einfluss auf die 
Wahrnehmung hatte, lässt sich nicht ein­
deutig abschätzen. Möglicherweise mag 
der Alkohol aber die Sichtungseuphorie be­
günstigt haben und wenn es ein paar Bier 
mehr waren (diese Frage muss erlaubt 
sein), dann kann man von einer generellen 
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Einflussnahme auf das Gesamtbe-
urteilungsvermögen ausgehen 

Es wurde auch deutlich, dass der Zeuge 
nachträglich einige Details im Sinne einer 
ufologischen Deutung entsprechend inter­
pretiert oder angepasst hat. So spncht er im 
Fragebogen vom 28.01.2003 noch von ei­
nem .nebulösen Umriss. Hier war auch 
noch nicht von einem dreidimensionalen 
Körper die Rede. In einer Skizze, die er 
dem Kollegen Sascha Schomacker am 
22.05.2003 vorlegte, weist er auf „verklei­
dete Röhren", .Hochspannungszündun­
gen", einem „oberen Teil", der auf eine 
Länge von 3 bis 4 Meter flach war, u. a. 
Besonderheiten hin. Sie sind dem Zeugen 
offensichtlich erst im laufe der Wochen 
nach dem Ausfüllen des Fragebogens und 
nochmaliger intensiver Beschäftigung mit 
dem Ereignis „in den Sinn gekommen". Hier 
mögen sicherlich zum einen der relativ 
lange Zeitraum zwischen seiner Beobach­
tung und deren Meldung an uns und zum 
anderen die Vorbelastung des Zeugen eine 
Rolle spielen. Die Vorbelastung gab er in 
der Befragung selber zu: ,,Ich befass mich 
schon immer mit UFOs . ... Im Vorschulalter 
habe ich schon, wenn ich ein Flugzeug 
gesehen habe, immer Raumschiffe 
gesehen, da smd 6000 Leute drin Ich bin 
da schon vorbelastet, nicht dass ich da jetzt 
jeden Tag drüber nachdenk, ich habe mich 
immer mit dem Gravitationstnebwerk 
befasst und ich dachte -Mensch, das isses 
was ich jetzt seh-" Er kennt auch die Bü­
cher von E. v. Däniken und Johannes von 
Buttlar und verwendet in seiner Terminolo­
gie den Begriff „Mutterschiff". 

Dieser Fall weist sogar eine kleine religi­
öse Komponente auf, die die emotionale 
Erregung des Zeugen offensichtlich noch 
verstärkt hat: „Und dann ist das abgeflogen 
und dann muss das irgendwie tiefer gewe­
sen sein - ich hab noch das Kreuzzeichen 
hinterher gemacht, ... ich hab's noch ge­
segnet im Namen des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geistes - Mensch Gott sei 
Dank - so ungefähr - gesegnet sei Dir". 

Bezüglich seiner Sichtung ist er nun 
überzeugt, das Triebwerk einer .Fliegenden 
Untertasse" gesehen zu haben: „Das war 
ne Fliegende Untertasse, das weiß ich jetzt 
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Skizze des Zeugen an Sascha Schomacker vom 22.05.2003 

genau, ich habe ja auch an mir gearbeitet". 
Auf meine Nachfrage, was er denn mit „an 
mir gearbeitet" meine, wies er darauf hin, 
dass er ja das Ganze noch mal im Geiste 
durchgegangen sei. Anfangs dachte er 
nämlich nicht an eine exotische Erklärung: 
.,Ich bin nicht auf die Idee gekommen, noch 
lange nicht, dass das ein Raumschiff hätte 
sein können - jetzt bin ich davon überzeugt 
- das war ein Raumschiff!. Auf meinen Ein­
wand, dass er eigentlich doch nur eine 
zweidimensionale Fläche beschreiben 
würde und keinen dreidimensionalen Flug­
körper meinte er, dass das Raumschiff ge­
tarnt gewesen sei und eine runtergezogene 
Seitenverkleidung, wie bei einem Luftkis­
senboot, die Ansicht auf das Triebwerk 
normalerweise verdeckt hätte. Da er jedoch 
fast direkt von unten hineingeschaut habe, 
konnte er in das Innere des Triebwerks 
schauen. „Die wollten das wahrscheinlich, 
dass ich das so sehe - keine Ahnung, auf 
jeden Fall: ich hab's gesehen!" 

Seine Sichtungseuphorie mag noch zu­
sätzlich durch seine Idee verstärkt worden 

zu sein, jetzt endlich den Gravitationsan­
trieb zu sehen, über den er schon die gan­
zen Jahre nachgedacht habe - er fühlte sich 
nun in seinen Überlegungen bestätigt. 

zusammenfassend kann gesagt werden, 
dass die vom Zeugen beschriebenen De· 
tails u. E. auf die Reflexion eines Lichtef­
fektgerätes zurückgeführt werden können. 
Die vorbelastende Beschäftigung mit dem 
Thema, die jahrelangen Überlegungen zu 
einem Gravitationsantrieb und der 
euphorische Zustand, in dem sich der 
Zeuge offensichtlich befand, führten zu 
einer dramatisierenden Darstellung des 
Ablaufs und zu einer durch seine 
Vorstellungen geprägten Fehlinterpretation 
der Objektdetails. Für eine exotische 
Erklärungsmöglichkeit fanden wir keine 
ausreichenden Hinweise. 
Hans-Werner Peiniger 
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GEP auf Alienjagd 

Hans-Werner Peiniger 

Ende Juli 2002 teilte uns der 18-jährige 
Stephan D. telefonisch mit, dass er und 
einige seiner Freunde schon seit fast zwei 
Jahren in einem Waldgebiet bei Dortmund­
Schwerte merkwürdige Erlebnisse gehabt 
hätten. Darunter: 

;... Blaue Blitze über dem Wald, nahe einer 
Lichtung 

,.. Einzelne Wolken am Nachthimmel die 
sich gegen den Wind bewegen ' und 
leichte Farbveranderungen zeigen 

,.. Rote Punkte in Teichen, die mit Flüssen 
des Waldes verbunden sind 

,.. Empfangsstörungen bei Handys, trotz 
guter Netzabdeckung 

,.. Kein Hund geht nach 22 Uhr in den Wald 

;... Plötzliche Mondfinsternis bei klarem 
Himmel, Tiere bekommen Angst. Hunde 
fangen an zu bellen und Katzen zu 
fauchen 

,.. Eine blau leuchtende durchsichtige 
Kugel, etwa 2 Meter im Durchmesser, 
die ca. 3 Meter neben Stephan D. 
schwebte 

;... Mehrmals blaue Lichter über dem Wald 

,.. Zeitverschiebung bei abendlichen 
Spaziergang: Sie liefen fast 10 Kilometer 
mit einer Pause von 5 bis 10 Minuten. 
Als sie wieder zu Hause ankamen, seien 
nicht mehr als 15 Minuten verstrichen 

:.- Seltsame Geräusche, wie tiefes Grunzen 
aus dem Wald, tiefes erschütterndes 
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Stampfen, seltsame Stimmen oder tiefes 
Sprechen aber keine Sprache lautes 
Fauchen 

;... Mehrmals haben sie ein fast kopfloses 
hellbraunes Wesen gesehen (siehe 
Abbildungen) 

;... Tornados 1n geringer Höhe und 
Militärhubschrauber im Tiefflug, die auch 
schon mal auf einer Lichtung gelandet 
sind 

,.. usw. „. 

Abb.1: 
Stephan 0., 
der Hauptzeuge 

Am Telefon 
klang der Stephan 
D. recht glaub­
würdig, so dass 
ich mich kurzfristig 
entschloss, ihn zu 
einem informellen 
Gespräch aufzu­
suchen. Am 
3.08.2002 trafen 
wir uns dann in 
einem Restaurant 
nahe des Waldes 
und ich ließ mir 

von ihm und drei weiteren jüngeren Herren 
(zw. 18 und 19 Jahre jung) die Erlebnisse 
schildern. Schon hier wurde deutlich, dass 
es schwierig werden würde, die beschrie­
benen Einzelereignisse chronologisch und 
sachgerecht zu dokumentieren. Man kam 
von .Hölzchen auf Stöckchen" und ver­
mischte Selbsterlebtes mit Gehörtem, Le-

JOURN A L FUR U F O-FO'l S CHUN G HE F T 147 - 3 /2003 

Abb. 2: Übersichtskarte 

Das Waldgebiet liegt zwischen Schwerte und Berghofen 

genden usw. Trotzdem konnten sie mich 
davon überzeugen, dass sie tatsachlich et­
was gesehen hatten 

Die Örtlichkeit 
Der Wald, in dem sich die meisten Vor­

fälle ereigneten, wird als Naherholungsge­
biet genutzt und ist bei gutem Wetter stark 
frequent iert. Es führen mehrere, tei ls ge­
teerte, Jedoch unbeleuchtete Wege hin­
durch, die tagsüber von zahlreichen Spa­
ziergängern, Joggern und Hundebesitzern 
benutzt werden. Der Wald besteht aus ei­
nem alten Baumbestand, der teilweise sehr 
dicht ist (Abb. 3) 

Abb. 3: 
Geteerter Weg, der 

durch den Wald führt 
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Abb. 4: Das Wald~ebiet, Teil des „Schwerter Waldes", hat eine Fläche von 
rund 1,3 km und befindet sich etwa bei 51° 28' N und 7° 33' 0. 

Da die Gruppe über dem Wald ofter 
.Lichter· gesehen hätte, wollten sie der 
Ursache auf den Grund gehen und so habe 
man nach Anbruch der Dunkelheit das 
Gebiet oft besucht und ausgiebig teils zu 
Fuß, durchstreift. Meistens traf man sich 
am nordlichen Waldrand auf einem 
Parkplatz, um dann durch den relativ 
dichten Wald über eine schmale 
Verbindungsstraße zum .Mutter-Möller­
Weg" zu fahren, der wiederum zur 8236 
führt. Hier sahen sie auch eine Kreatur, die 
nach Meinung der jungen Leute durchaus 
außerirdischen Ursprungs sein könne. 

Bei ihren Exkursionen seien wechselnde 
Freunde und auch junge Damen dabei 
gewesen. Natürlich habe man sich 
inzwischen etwas mit der Thematik 
beschäftigt und auch im Internet 
recherchiert. Besondere Literatur schienen 
sie jedoch nicht zu besitzen. Ein paar 
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Bücher von Berlitz, aus denen sie auch 
Parallelfälle zitierten. 

Nach diesem Gespräch war ich vom 
.Alienfieber" gepackt und so wollte ich mir 
erst einmal einen Überblick über die 
Örtlichkeiten verschaffen. Inzwischen war 
auch die Freundin eines der Zeugen 
hinzugekommen, die einige Erlebnisse 
bestätigte. Mit drei Fahrzeugen fuhren wir 
zunächst in ein nahe gelegenes 
Wohngebiet und suchten, für ihn völlig 
überraschend, einen weiteren Freund auf, 
der ebenfalls von Lichtern über dem Wald 
zu berichten wusste. Danach befuhren wir 
die schmale Straße, die durch das 
Waldgebiet führt. Hier habe man an einige 
Stellen während der nächtlichen 
Schritttempofahrten diese Kreatur gesehen. 
Einmal sei eine sogar neben einem 
Fahrzeug hergelaufen. Nach ein paar 
Ortbesichtigungen war es inzwischen 19 
Uhr geworden. 
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Abb. 5: Luftbild des Waldgebietes 
Mitten durch das Waldgebiet fUhrt der „Mutter-Möller-Weg", 

eine kleine Verbindungsstraße zur 8236 

Die Kreatur 
In unserem Gespräch berichtete man 

mir, dass man mehrmals eine Kreatur ge­
sehen hätte. Im Zusammenhang mit den 
beobachteten Lichterscheinungen und an­
deren Begebenheiten vermutete die 
Gruppe, dass diese nicht irdischen Ur­
sprungs sein könne. Das erste mal stieß die 
Gruppe ausgerechnet an einem Freitag den 
13. auf eine Kreatur. Nahe eines Bahn­
dammes sei diese am 13. Juli 2001 aufge­
taucht. Die jungen Zeugen glauben, dass 
sich diese möglicherweise in einem eben­
falls in dem Waldgebiet liegenden Eisen­
bahntunnel verborgen hält. Die Kreatur ist 
etwa 1,50 Meter groß und von gedrungener 

Gestalt (Abb.6). Sie hat. soweit es erkenn­
bar war, weder ein Fell noch sonst eine 
dichte Behaarung und schien auch nicht 
,bekleidet" gewesen zu sein. Der Kopf der 
Kreatur befindet sich etwa da, wo bei uns 
der Halsansatz beginnt (Abb.7). Sie geht 
aufrecht, bewegt sich aber auch in flacher 
Gangart über die Straße, ähnlich wie Affen, 
oder einmal sogar flach wie eine Echse 
oder Katze (Abb.8). Nach Ansicht der Zeu­
gengruppe wird sie offensichtlich vom Licht 
angezogen. Leider habe man sie noch nie 
richtig von vorne gesehen, so dass man 
über deren Gesicht keine Aussagen ma­
chen könne. Zwei weitere Beobachtungen 
erfolgten am 7 und am 9. Juli 2002. 
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Abb. 7 1. 

Die Alienjagd 
Immer noch im Alienfieber, entschloss 

ich mich. mit meiner Frau spät abends 
nochmals das Gebiet aufzusuchen, bzw. 
mich mit der Gruppe zu treffen, um dann 
auf Alienjagd zu gehen. Also schnell nach 
Hause und die entsprechende technische 
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Ausstattung vorbereitet. Ausgerüstet mit 
Fotoapparaten, Ferngläsern, Taschenlam­
pen usw. trafen wir uns erneut gegen 22 
Uhr am Waldrand. Einer der Zeugen und 
seine Freundin waren nicht dazu zu bewe­
gen, mitzukommen. „Nein, nein, da hinten 
würde schon Nebel aufsteigen, lieber nicht". 
Nun gut, also meine Frau, drei weitere 
Zeugen und ich betraten das Waldgebiet. 
Eine halbe Stunde später war es dann bei 
bedecktem Himmel so dunkel, dass wir uns 
auf den durch den Wald führenden Wegen 
nur mit Taschenlampen bewegen konnten. 

Abb. 9: Zwei der Zeugen und 
Hans-Werner Peiniger (links) 

Die drei jungen Männer waren sichtlich 
nervös und richteten bei jedem Rascheln 
ihre Taschenlampen in die entsprechende 
Richtung. Manchmal sahen sie "augenähn­
liche helle Stellen", in deren Richtung ich 
mich sogleich begab, bewaffnet mit Kamera 
und Taschenlampe - ganz zum Entsetzen 
der drei Zeugen. War ich doch im Gegen­
satz zu ihnen seelisch darauf vorbereitet 
mich todesmutig auf diese Kreatur zu stür­
zen, um sie „vorläufig festzunehmen" - lei­
der vergebens, nicht einmal ein Tier war zu 

JOUR N A L FÜR U FO - F ORSC H U N G - HE FT 1 47 - 3 / 2003 

sehen oder zu hören. 

Auf dem weiteren Weg meldeten die drei 
Zeugen plötzlich einen merkwürdigen 
Empfangsausfall ihrer Handys, der sie 
wiederum unsicher werden ließ und zu 
Diskussionen veranlasste. Sofort überprüfte 
ich den Empfang mit meinem eigenen 
Handy und dem meiner Frau, nun gut: 
einen Balken weniger. Ist das ein Grund, 
gleich was Ungewöhnliches zu vermuten? 

Wir kamen schließlich in einen Bereich, 
den die jungen Zeugen bisher nachts nicht 
betreten hatten. Man sei zu weit von der 
Straße entfernt, sie wirkten sehr unsicher 
und sogar etwas ängstlich. Ich überzeugte 
sie schließlich doch, mit uns noch ein Stück 
weiterzugehen. Nach ein paar Minuten war 
in unregelmäßigen Abständen ein Fauchen 
zu hören. Die Zeugen zögerten erneut 
weiterzugehen, vermuteten sie hier doch 
einen Zusammenhang zwischen diesem 
Fauchen und der Kreatur. Es hätte sich ja 
schließlich auch um eine Kreatur selbst 
handeln können, über deren möglichem 
aggressiven Verhalten spekuliert wurde. 
Nervös schauten sie sich um und richteten 
ihren Blick auch in die Baumkronen Ich 
allerdings war immer noch vollen Mutes 
bereit. eine Kreatur zu stellen oder 
zumindest zu sichten. Wir gingen ein Stück 
weiter, das Fauchen wurde immer lauter 
und die Zeugen immer unsicherer Nun 
waren auch in weiter Ferne, praktisch in 
Verlängerung des Weges, in Bodennähe 
hin und her flitzende Lichter zu sehen. Ich 
woll te diesen Lichtern und dem Fauchen 
endlich auf den Grund gehen und 
zusammen gingen wir weiter. Schließlich 
kamen wir an der B236 an, ganz in der 
Nähe des Restaurants, in dem wir uns 
Stunden zuvor getroffen hatten. Und des 
Rätsels Lösung war auch gefunden: das 
Fauchen wurde durch die vorbeifahrenden 
Fahrzeuge erzeugt. Durch die akustischen 
Gegebenheiten der Bewaldung hörten sich 
die Fahrzeuggeräusche wie ein Fauchen 
an. Und die Lichter waren auf die 
Scheinwerfer der vorbeifahrenden 
Fahrzeuge zurückzuführen. 

Abb. 10: Rechts: Zwei der Zeugen, links: Frau 
Peiniger, gleich mit zwei Taschenlampen 

„bewaffnet", auf der Exkursion 
durch den Wald 

Wir begaben uns daraufhin wieder auf 
den Rückweg und fuhren einen anderen 
Waldtei l an, in den wir auch noch hinein­
gingen. Ungewöhnliche Erlebnisse oder gar 
die Beobachtung einer Kreatur blieben uns 
leider verwehrt. Statt dessen ein lautes 
Kreischen aus den Baumkronen, das ich in 
dieser Form auch noch nicht gehört hatte. 
Wird wohl ein Vogel/Greifvogel gewesen 
sein. Bestimmt nicht diese Alien-Kreatur, 
die sich nach Meinung der Zeugen auch 
durch die Baumkronen bewegen würden. 
Gegen 2 Uhr beendeten wir dann diese Ex­
kursion. 

Anfang September 2002 versuchte ich 
erneut mein Glück. Leider sichteten wir we­
der ungewöhnliche Lichter noch eine Kre­
atur - dafür aber einen Feuersalamander, 
wobei es sich ja dabei auch um ein „selte­
nes Geschöpf' handelt Statt UFOs und 
Alien-Kreaturen gab es wenigstens eine 
angenehme nächtliche Waldluft zu ~chnup-· 
pern und die Lungen wurden mal wieder so 
richtig durchgeblasen. 

Gelegentlich erkundige ich mich, ob in­
zwischen wieder einmal eine Kreatur auf­
getaucht ist oder ob sich sonst etwas.getan 
hat. Nach meinen Besuchen habe sich Je­
doch nichts weiter mehr ereignet. Trotzdem 
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werde ich diesen Fall weiter im Auge be­
halten und mir sicherlich noch die eine oder 
andere Nacht um die Ohren schlagen. Inte­
ressant ist er namlich vor allem. um die 
Gruppenkonformität und eine kleine Form 
der Massensuggestion zu beobachten Wir 
haben hier eine kleine Gruppe, in der der 
Hauptzeuge Stephan D. und ein weiterer 
junger Mann sehr dominieren. Die anderen 
konnte man mehr oder weniger als .Mit­
läufer" bezeichnen Das Wir-Bedürfnis in 
einer solchen Gruppe, also das Gefühl „da­
zugehören" zu wollen, kann mitunter zu 
Wahrnehmungsverzerrungen führen. Zu­
dem sind solche Gruppenmitglieder sehr 
anfällig für unabs1cht11che Suggestionen, 
die eine Eigendynamik entwickeln können. 
So geschehen auf unseren Exkursionen. 
Der Hauptzeuge glaubt in der Ferne des 
dunklen Waldes ein helles Augenpaar und 
einen durch das Unterholz huschenden 
Schatten zu sehen. Nach seinem Hinweis 
richten alle ihre Taschenlampen in diese 
Richtung und versuchen ebenfalls etwas zu 
erkennen. Jetzt wird plötzlich jeder durch 
die Lichter erzeugte Lichtreflex oder 
Schatten als etwas „Merkwurdiges' inter­
pretiert. Die „bedrohliche" Atmosphare, die 
nächtliche Akustik in einem Wald und der 

1 
angespannte Zustand der Zeugen können 
zu Wahrnehmungsverzerrungen führen so 

es sich möglicherweise um ein großes Tier 
gehandelt haben. Leider hat es die Gruppe 
bisher versäumt, alle Erlebnisse schriftlich 
und ausführlich zu dokumentieren So han­
delte es sich im Wesentlichen um erinnerte 
Ereignisse. Ich hoffe aber, dass die Gruppe 
nach meinem Besuch diese nun gewissen­
haft und chronologisch dokumentiert. Auf 
jeden Fall werde ich am Ball bleiben, die 
Gruppenaspekte weiter beobachten und 
ggf. über die weitere Entwicklung berichten. 

KURIOSES 
In dem ameri­

kanischen Ört-
chen „Mars", 
nimmte diese 
Fliegende Un-
tertasse mitten in 
der Stadt einen 
Ehrenplatz ein. 

dass selbst banalste Ereignisse. wie z.B. ,--------,.-----::------~ 

ein durch das Laub schnüffelnder Igel, nicht 
mehr als solcher erkannt wird, nicht einmal 
solche Erklarungen in Erwägung gezogen 
werden. Ist einmal das .Mysterie-Fieber" 
ausgebrochen, wird kaum etwas eingehend 
und selbstkritisch hinterfragt. Alles wird in 
einem mysteriösen Zusammenhang gese­
h,en - Lichter - Gerausche - abgebrochene 
Aste („die können nicht so vom Baum ab­
gebrochen sein, die muss hier jemand ge­
zielt hingelegt haben") - Schatten, usw 

Was nun letztendlich die jungen Zeugen 
gesehen haben konnte auch ich nicht im 
Einzelnen klären. In der Nähe des betref­
fenden Gebietes liegt der Dortmunder 
Flughafen. Auch scheint öfter in der Ge­
gend das Militär zu üben. Vielleicht lassen 
sich ja ein Teil der beobachteten Lichter 
darauf zurückführen. Bei der Kreatur mag 
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Näheres unter: 
www.roadtripamerica.com/places/mars.htm 
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Der UFO-Absturz 
auf Helgoland 

Neue Erkenntnisse zu einem deutschen Fall 

Sascha Schomacker 

Soweit es nach 
angeblichen Be­
richten eines Dr. H. 
Loberg und in ver­
schiedenen Artikeln, 
die über diesen Fall 
publiziert wurden, 
heißt, sei im No­
vember 1952 ein 
UFO vor der deut­
schen Hochseeinsel 
Helgoland abge­
stürzt. Der amerika­
nische Ufologe 
Frank E. Stranges 
machte diesen Be­
richt weltweit in seinem Bestseller .Flying 
Saucerama" (New-York, 1959) bekannt, 
ohne näher auf seine Quellen einzugehen. 
Voraussichtlich entnahm der Amerikaner 
verschiedenen britischen Berichten vom 
Beginn der 50iger Jahre diese Information, 
welche wiederum südamerikanische Ta­
geszeitungen zitierten. 

Frank E. Stranges 

Stranges: ,Das 
UFO ging auf Helgo­
land nieder, und seit 
die Insel kein Marine­
stützpunkt mehr ist, 
sondern nur ein 
Fleckchen in der 
Wasserwüste, glaubt 
Dr. Loberg, dass die 
Scheibe zum landen 
gezwungen war, als 
eine Wasserstoff­
Bom ben -Explos i on 

atmosphärische Druckbedingungen schuf, 
die einen weiteren Flug unmöglich mach-

ten." Das UFO sei direkt neben einer alten 
U-Boot-Basis niedergegangen, wo man 
auch eine elektromagnetische Strahlenka­
none und Tabletten entdeckte, die zur Nah­
rungsaufnahme dienten, berichtet Stranges 
weiter Unmittelbar um das UFO herum 
habe man bis zu sieben verkohlte mensch­
liche Leichen entdeckt, offenbar die Besat­
zungsmitglieder. Die Fliegende Untertasse 
sei in guter Verfassung geblieben und vom 
Gewicht so leicht, dass sie mit zwei Perso­
nen anzuheben war. Dr. Loberg kannte 
diese Einzelheiten von Kollegen, die zum 
Untersucher-Stab vor Helgoland gehörten. 
so Stranges. Die deutschen UFO-Nach­
richten informierten die deutsche Öffent­
lichkeit in der Ausgabe Nr 55/1961 mit ei­
nem großen Artikel, der die Übersetzung 
aus dem Originalkapitel des Buches von 
Stranges war. Auf jeden Fall bewirkte der 
Artikel große Aufmerksamkeit in der frühen 
deutschen UFO- Szene. Für den Leser bil­
den wir den Originalartikel auf der folgen­
den Seite ab. 
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UF0-1\achrich~ 
Nr. 55, Marl 1961 J 
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Die UFO-Nachrichten haben darüber 
hinaus die Inselverwaltung auf Helgoland 
um Informationen gebeten, dort sei aber 
von einem UFO-Absturz nichts bekannt. 
Auch Anfragen in Norwegen seien negativ 
verlaufen, einen Dr. Loberg würde es dort 
nicht geben. Bis heute ist nicht bekannt, 
wer Dr. Loberg ist und ob es ihn überhaupt 
jemals gegeben hat, so die UFO-Nachrich­
ten. Da sich keine weiteren Hinweise mehr 
ermitteln ließen, wurde in Deutschland ge­
folgert, nicht das deutsche Helgoland, son­
dern das norwegische Helggland könne als 
Absturzort in Frage kommen. Offensichtlich, 
so schloss man, sei Stranges nicht bekannt 
gewesen, dass es ein namensähnliches 
Gebiet in Norwegen gäbe. Dies würde auch 
erklären, warum ein Norweger hiervon be­
richtete. Damit war für die deutsche UFO­
Szene ersteinmal die Luft aus dem Fall 

Eigene Recherchen und 
neue Informationen 

Als zentrale Punkte in dem von Stranges 
überlieferten Bericht stellen sich die ehe­
malige Marineanlage und der U-Boot-Kom­
plex heraus, in dessen Nähe sich das UFO 
befunden haben soll. Es mußte also he­
rausgefunden werden, ob das norwegische 
Helgeland über die Marineanlagen, die 
Stranges beschreibt, verfügte und somit 
tatsächlich. wie die UFO-Nachrichten ver­
muteten, als Absturzgebiet in Frage käme 

Auf meine Bitte hin untersuchte 1998 das 
Norwegische Verteidigungsministerium die 
Fragestellung, ob sich im norwegischen 
Helgeland jemals Truppen der deutschen 
Wehrmacht aufhielten bzw. sie dort Marine­
stützpunkte unterhielten. 

Die zuständige Frau Lachmann von der 
norwegischen Botschaft erklärte in einem 
Telefonat vom 17.07.1998: „Ich habe von 
den zuständigen Stellen in Norwegen 
Rückmeldungen erhalten. Es gab demnach 
weder im 1. noch im 2. Weltkrieg einen Ma­
rinestützpunkt der Wehrmacht in Helge­
land." 

Dafür gab es nachweislich einen Marine-

und U-Bootstützpunkt auf dem deutschen 
Helgoland. Wie mir der Historiker Prof. Dr. 
Reichstein vom Archäologischen Lan­
desamt Schleswig-Holstein in seinem Brief 
vom 24.08.1998 über die alte Helgoländer 
Marineanlage schrieb, habe .eine britische 
Großraumsprengung am 18.04.1947 zur 
Beseitigung des U-Boot-Bunkers und der 
Festungswerke" geführt. 

Fassen wir zusammen: Das norwegische 
Helgeland kann nicht der Absturzort gewe­
sen sein, weil die Marineanlage und ein U­
Bootbunker dort nicht existierten. Das deut­
sche Helgoland hingegen verfügte über ge­
nau die Bauten, die in der Überlieferung 
angegeben werden. Stellt sich die Frage, 
ob sich im November 1952 tatsächl ich briti­
sche Streitkräfte vor Helgoland aufhielten 
und ob sie mit Bergungsarbeiten beschäf­
tigt waren, wie Dr. Loberg -laut Stranges­
behauptete. 

Nach Ermittlungen in Zusammenarbeit 
mit dem Militärgeschichtlichen Forschungs­
amt der Bundeswehr in Potsdam. kann 
hierauf eine bejahende Antwort gegeben 
werden: So waren offensichtlich britische 
Streitkräfte 1952 nicht mit der Bergung von 
Trümmerteilen eines außerirdischen Flug­
gerätes beschäftigt, sondern mit durchaus 
kreisrund ähnlichen Überresten des 1947 
zerstörten U-Boot-Bunkers .Nordsee III" vor 
Helgoland. 

Die Deutsche Kriegsmarine wollte im 2. 
Weltkrieg die Insel Helgoland als Vorbas­
tion Ihrer U-Boot-Flotte nutzen und baute 
dort zu Beginn des Krieges einen mächti­
gen U-Boot-Bunker für bis zu 9 Untersee­
boote. Nachdem auch Luftangriffe der Alli­
ierten während des Krieges der deutschen 
Qualitätsarbeit nichts anhaben konnten, 
entschieden sich die britischen Besatzer in 
der Nachkriegszeit am 18.04.1947, den U­
Boot-Bunker zu sprengen. Hierfür wurde 
die „Operation Big Bang" initiiert, die 
Sprengung des gesamten U-Boot-Komple­
xes mit über 239 Tonnen Sprengstoff. 

Als die Insel Anfang 1950 entgegen vie­
ler Erwartungen doch wieder besiedelt 
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Der U-Boot-Bunker in Bremen-Farge. Ein ähnlicher Bunker 
befand sich an der Küste Helgolands. 

captured flying saucer", ei­
ner Publikation, die der 
schwedischen Forscher­
gruppe AFU {Archives for 
UFO Research, Norrköping) 
vorliegt, vom September 
1954 datiert und schon vor 
Stranges den UFO-Absturz 
behandelt, heißt es, die 
Bergung des Objektes sei 
noch 1m Gange. Wenn man 
die einzelnen Berichte chro­
nologisch zusammenfaßt 
kommt man zur Feststel­
lung, dass die vermeintliche 
UFO-Bergung durch briti­
sche Streitkräfte vor Helgo­
land offenbar in der Zeit von 
1952 bis 1954 fiel. Dies ist 
exakt der Zeitraum, in dem 

Aus Aschenbeck. N, Lubricht. R .: Roder. H. u.a. (1995): Fabrik für die 
Ewigkeit· Der U-Boot-Bunker in Bremen-Farge. Hamburg: Junius. 

wurde, stellten die immensen Trümmer des 
ehemaligen Bunkers ein Problem für die 
Schifffahrt dar. So heißt es in einer Quelle 
des Mili tärgeschichtlichen Forschungsam­
tes der Bundeswehr: 

„Die Trümmer des U-Boot-Bunkers be­
deckten einen beträchtlichen Teil des 
Schutzhafens und schränkten seine Nutz­
fläche „.ein. Die Trümmer sind scharfkan­
tig, und die hervorragenden Rundeisen 
gefahrden die im Hafen manövrierenden 
Schiffe. Die restlose Beseitigung der 
Trümmer des U-Boot-Bunkers war dringend 
erforderlich, um die Verkehrssicherheit im 
Hafen wieder herzustellen {Sänke Neitzel: 
Die Deutschen Ubootbunker und Bunker­
werften)." 

Da die Bergungsarbeiten langwierig und 
schwer waren, mußte man den Einsatz von 
erfahrenem Personal und entsprechendem 
Großgerät voraussetzen. Die Folge waren 
u.a. der Einsatz von Bergungskräften der 
britischen Marine. Wie uns die vorliegende 
Quelle des Forschungsamtes mitteilt, habe 
die Beseitigung der Kriegs-Trümmer von 
1952 bis 1954 gedauert. 

Hierin liegt offenbar der Hinweis für die 
Losung· In dem Report „First report on the 
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u.a. britische Streitkräfte 
schwere U-Boot-Trümmer im Helgoländer 
Hafen entfernten. 

Es liegt zwar im Dunkeln, wie sich das 
Gerücht einer UFO-Bergung entwickelte, 
doch liegt nahe, dass z.B. ein Scherzbold 
der britischen Marine bewußt Gerüchte in 
die Welt setzte. Unter Umständen wurden 
sogar U-Bootwracks geborgen, welche die 
Phantasien einiger junger Rekruten ange­
regt hatten. Wie ein Dr Loberg zu diesem 
Absturz hinzukam, bleibt ungeklärt. Die 
letzten Untersuchungen der schwedischen 
Forschergruppe AFU erbrachten Hinweise, 
wonach ein Dr. Loberg in Südamerika be­
heimatet gewesen sein könnte. Vom Ge­
rücht eines Helgoländer UFO-Absturzes sei 
erstmals in einer südamerikanischen Ta­
geszeitung berichtet worden. 

Der UFO-Absturz auf Helgoland behält 
noch viele offene Fragen für sich, die viel­
leicht niemals gelöst werden. Doch eine 
wichtige Frage ist inzwischen gelöst: dass 
die Fallgeschichte tatsächlich das deutsche 
Helgoland anspricht! 

Empfehlenswerte Literatur zum Helgoland- Fall: 
Kevin D. Randle, UFO- Kollisionen, Berlin 1997, 
s. 254 
CENAP: Angeklagt: Der UFO- Beweis, S. 40 ff 
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Roswell News 

Teil 18 

Uli Thieme 

Frank Kaufmann als Fälscher entlarvt 

Wer die Alien­
Geschichten um 
den nachweislich 
nicht statt gefun­
denen UFO Ab­
sturz 1947 bei 
Roswell/Corona 
im Detail kennt, 
der weis auch 
um die Erzäh­
lungen des 

Frank Kaufmann "Zeugen" Frank 
(Archivfoto) Kaufmann, alias 

Steve MacKen-
zie, alias Joseph Osborn, alias Mr. X! So 
vielfältig wie die Pseudonyme, so vielfältig 
waren auch seine in sich widersprüchlichen 
und nachgewiesenen falschen Aussagen 
(1 ). Dies hinderte jedoch das Autorenteam 
Kevin Randle/Don Schmitt nicht daran, ihr 
1994 erschienenes, zweites Pro-Roswell 
Buch fast zur Hälfte mit Kaufmanns Lügen­
geschichten zu füllen (2). Damit waren sie 
zusammen mit Stanton T. Friedman die drei 
bekanntesten Pro-Roswell Autoren, die in 
ihren Büchern den Nonsens von Schar-

;, 
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Kaufmanns Skizzen 
(Archivbild) 

latane abgedruckt haben (3). Zwischenzeit­
lich sind nicht nur Randle/Schmitt mit 
Friedman zerstritten, sondern auch Randle 
und Schmitt untereinander, so dass sie sich 
in aller Öffentlichkeit fetzen. Während Don 
Schmitt - der ja selbst als Lügner geoutet 
wurde (4) - weiterhin Frank Kaufmanns 
Geschichten für bare Münze nimmt, ist Ke­
vin Randle zu einem gemäßigten Roswell 
Skeptiker konvertiert. In bezug auf den 
"Zeugen" Kaufmann erklärt Kevin Randle 
inzwischen öffentlich, dass " ... dieser Mann 
[Kaufmann] mich über ein Jahrzehnt lang 
angelogen hat und Dokumente vorlegte, 
von denen wir nun wissen, dass sie ge­
fälscht sind" (5) Woher kommt nun Rand­
les Erkenntnis und plötzlicher Sinneswan­
del? 

Frank Kaufmann, der bereits im Februar 
2001 verstarb, hinterließ seiner Frau einen 
ganzen Stapel "Beweise" die seine un­
glaublichen Geschichten glaubhaft machen 
sollten. Kaufmann selbst hatte zu Lebzeiten 
diese "Dokumente" all zu gerne gutgläubige 
Ufologen aufgetischt und auch in diverse 
TV-Kameras gehalten. Allerdings lehnte er 
es stets strikt ab, diese "Beweise" auf ihre 
Echtheit hin überprüfen zu lassen. Zum 
Glück für alle Roswell Fans gestattete aber 
seine Witwe ein paar Ufologen diese Un­
terlagen zu analysieren. Das Ergebnis die­
ser Recherche veröffentlichte Mark Rodeg­
hier Ende letzten Jahres in der CUFOS­
Zeitschrift unter dem ernüchternden Titel: 
"Frank Kaufmann entlarvt" (6). In diesem 
Beitrag zeigt Mark Rodeghier schonungslos 
auf, dass Frank Kaufmann nicht nur seine 
eigene militärische Biographie gefälscht 
hat, sondern auch andere militärische "Be­
weise". 

So z.B. ein angebliches Memo, datiert 
vom 30. Juli 1947, von Major Edwin D. 
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Easley, der 1947 als Provost Marshal in 
Roswell stationiert war Darin soll Easley 
über die Bergung von Außerirdischen be­
richtet haben, weshalb dieses Memo im 
Pro-Roswell Lager stets als eines der 
"wichtigsten Beweise" für Frank Kaufmanns 
ET-Erzählungen galt. Doch wie Mark Ro­
deghier nachwies, hat Frank Kaufmann 
dieses Memo aus mehreren Unterlagen 
selbst zusammen gebastelt. So waren zum 
Teil noch die Klebeflecken erkennbar, da 
Kaufmann Stellen überklebt, kopiert und 
dann neuen Text in den nun freien Platz 
eingetippt hat 

Ein weiteres, ebenfalls oft als "Beweis" 
vorgezeigte Memo über eine legendäre 
"Group of Nine", berichtet von einer Gruppe 
von 9 Personen aus Militär und Wissen­
schaft, die bei der angeblichen Bergung 
des Roswell-UFO 1947 involviert gewesen 
sein soll. Dieses Memo soll laut Datum am 
25. Juli 1947 erstellt und von einem Major 
Lester Garrigues unterschrieben worden 
sein. Während Major Easley schon lange 
verstorben ist, erfreut sich dagegen Major 
Lester Garrigues bester Gesundheit. Des­
halb konnte Garrigues auch eindrucksvoll 
an Hand seiner eigenen, persönlichen Un­
terlagen beweisen, dass er dieses von 
Kaufmann gefälschte Memo damals gar 
nicht unterschreiben konnte. Denn er hatte 
bereits 8 Wochen zuvor am 2. Juni 1947, 
Roswell verlassen und war zum Zeitpunkt 
der angeblichen Erstellung/Unterschrift be­
reits seit 11 . Juli 1947 in China. Auch hier 
hatte Kaufmann einfach verschiedene Un­
terlagen - z .. eine mit Garrigues Unter­
schrift - zusammen geschnippelt, kopiert 
und einem neuen Text eingetippt. 

Die alte, mechanische Schreibmaschine 
mit der er diese Texte schrieb befand sich 
ebenfalls noch in Kaufmanns Nachlass. Der 
"Typus" der Maschine ist eindeutig iden­
tisch mit jenem auf den Fälschungen die 
somit zweifelsfrei aus Kaufmanns Fäl­
scherwerkstatt stammen. In Kaufmanns 
Fundus befanden sich auch noch etliches 
Blanko-Militär-Briefpapier, welches er of­
fensichtlich beim Verlassen der Armee in 
Roswell mit nach Hause nahm um damit 
dann jene Collagen herzustellen mit denen 
er die Roswell Fangemeinde jahrelang 
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narrte (7). 
Warum Frank Kaufmann so ungeniert log 

und Unterlagen gefälscht hat bleibt wohl 
sein Geheimnis. Tatsache ist allerdings wie 
bereits in einer früheren "Roswell News" 
dokumentiert, dass Frank Kaufmann mas­
sive Alkohol Probleme hatte (8). Dies wurde 
nicht nur mir während meines zweiten 
Roswell Besuches 1995 berichtet, sondern 
auch von keinem geringeren, als dem Ex­
Leichenbestatter Glenn Dennis bestätigt, 
der erklärte "dass Kaufmann Alkoholiker sei 
und er [G. Dennis] ihn mehrmals irgendwo 
hin brachte, damit er ·trocken' werden 
würde" (9). 

Dieser Sachverhalt ist deshalb wichtig, 
weil Menschen die an Alkoholismus er­
krankt sind in vielen Fällen eine veränderte 
Wahrnehmung haben und nicht selten unter 
einem Realitätsverlust leiden. Frank Kauf­
mann lebte wohl in einer selbst zusammen­
gebastelten UFO-Phantasiewelt, vielleicht 
sogar ohne sich irgend einer Schuld be­
wusst zu werden. Wenn hier jemand eine 
Schuld zugewiesen werden muss, dann je­
nen leichtgläubigen und fahrlässig recher­
chierende Ufologen, die die "Beweise" an­
geblicher Zeugen in naiver Weise glauben 
und veröffentlichen, ohne zuvor deren 
Wahrheitsgehalt zu verifizieren und somit 
die Öffentlichkeit falsch informieren. 

Kaufmann und die Roswell-Connection 

Wie schon in früheren Roswell News öf­
ters berichtet, gibt es in Roswell um das 
IUFOMRC (10) eine Art ufologische Vet­
ternwirtschaft. So beerbt die Tochter des 
Ex-Armee-Pressesprecher Walter Haut, Ju­
lie Shuster, mal eben kurz den Posten ihres 
Vaters und wird "Museum Director" usw. 
Eine neue Variante dieser Roswell Con­
nection schildert uns einer der informier­
testen Roswell Forscher, Karl T. Pflock 
(11/12). 

Der ehemals Pro-Roswell Forscher ist ja 
bekanntlich infolge seiner jahrelangen Re­
cherche zum Roswell Skeptiker geworden 
und hatte bislang den Aussagen von Walter 
Haut geglaubt, dass diesem im Juli 1947 
Oberst William H. Blanchard tatsächlich 
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jene historische Presseveröffentlichung dik­
tiert hatte. Im Gegensatz zu Pflock hatte 
nicht nur ich nach meinen beiden Aufent­
halten in Roswell 1993 und 1995 beträchtli ­
che Zweifel daran, dass dem so war. Zum 
einen erklärte W. Haut mir persönlich, dass 
er diese Presseerklärung nicht von Blan­
chard diktiert bekam, sondern lediglich 
dazu autorisiert wurde. Zum anderen erklärt 
er dies auch schriftlich in seiner eidesstattli­
chen Versicherung und in einem Rundbrief 
"Ich habe eine Story geschrieben ... " (13) 
Dadurch wurde auch klar, dass einer der 
wichtigsten Firsthand Zeugen, Major Jesse 
A. Marcel recht hatte, als er bereits 1979 
erklärte: "In der Zwischenzeit hatten wir ei­
nen geschäftigen Pressesprecher der da­
von gehört hatte. Er rief AP an und unter­
richtete darüber ... " und "Ich hörte dass er 
dazu nicht autorisiert war und ich glaube 
dass er dafür schwer getadelt wurde" ( 14 ). 

Hier schließt sich nun der Kreis zur Ros­
well Connection, denn Tatsache ist auch, 
dass eben jener Walter Haut den Lügner 
Frank Kaufmann ins Gespräch gebracht 
hat, wie der Autor Kevin Randle bestätigt: 
"„. auf Kaufmann hingewiesen wurden wir 
von Walter Haut, der uns sagte, dass Frank 
jemand sei, der interviewt werden müsste." 
(1 5). Nun vermutet Karl Pflock, dass Walter 
Haut damals ganz eigennützig Frank Kauf­
mann ins Gespräch gebracht hat. Denn 
Kaufmann erklärte als einziger in seinen 
Lügengeschichten, dass Blanchard den 
Text tatsächlich an Haut diktiert habe - so­
mit hatte Walter Haut einen "Zeugen"! Man 
konnte ihm nun nicht mehr vorwerfen, dass 
er damals im Sommer 1947 ganz offen­
sichtlich einen nicht autorisierten, eigen­
mächtigen Schnellschuss abfeuerte und 
großspurig die "Bergung einer Fliegeneden 
Scheibe" berichtete, noch bevor die Trüm­
mer in Roswell waren. Bei all dem Gemau­
schel welches in Roswell grassiert er­
scheint mir Karl T. Pflocks Vermutung kei­
nesfalls abwegig, denn es wäre ja nicht das 
erste mal, dass jemand in Roswell einen 
Kumpel als "Zeuge" für sich selbst beruft! 

Frank Kaufmann, Glenn Dennis und Jim 
Ragsdale waren es, die durch ihre Stories 
40 Jahre nach 1947 erstmals angeblich 

aufgefundene Aliens ins Gespräch 
brachten. Alle 3 wurden als Lügner 
überführt. 

2 Kevin D. Randle I Donald R. Schmitt: >The 
Truth about the UFO Crash at Roswell<; 
1994 

3 Stanton T. Friedmann I Don Berliner: 
>Crash at Corona<; 1992 - Dieses Buch 
basiert zur Hälfte auf den nachgewiesenen 
Lügen des Gerald Anderson. 

4 Don Schmitt machte falsche Angaben zu 
seiner Ausbildung, seinem Beruf und 
seinen Einnahmen. Ferner behauptete er 
Recherchen getätigt zu haben, die 
nachweislich von anderen gemacht 
wurden. 

5 Kevin Randle per email am 20.12.2002 im 
>UFO UpDates< Forum 

6 >International UFO Reporter< (IUR); Fall 
2002; S. 9 - 11 und S. 26 

7 Frank Kaufmann verlies am 31. Oktober 
1945 die Armee in Roswell, also bereits 2 
Jahre vor dem angeblichen Zwischenfall ! 
Anschließend arbeite er noch einige Zeit 
als Zivilist im Personalbüro. 

8 Uli Thieme: >Roswell News, Teil 15<; 
JUFOF Heft 131, 5/2000, S. 152 

9 Leserbrief von Miller Johnson in >Saucer 
Smear<, Vol. 47, No.3 vom 15. März 2000 

10 IUFOMRC = International UFO Museum 
and Research Center 

11 Autor der beiden erstklassigen, 
empfehlenswerte Werke: 
>Roswell in Perspective<, Fund of UFO 
Research, 1994 
>Roswell - lnconvenient Facts and the Will 
to Believe<, Prometheus Bocks, 2001 
(Buchbesprechung, Uli Thieme, JUFOF 
Heft 139, Nr. 112002, S. 26 - 27 

12 Karl T. Pflock in >Saucer Smear<, Vol. 50, 
No. 2. vom 2. Februar 2002 

13 Walter Haut >Eidesstattliche 
Versicherung< vom 14. Mai 1993 
Walter Haut >The IUFOMRC Newsletter< 
vom 20. November 1998 
Siehe hierzu auch >Roswell News Nr. 7<, 
JUFOF Heft 122, 2/1999, S. 56 - 57 

14 Interview von Bob Pratt am 8. Dezember 
1979 für den >National Enquirer< 
Interview mit Moore/Friedman 1979; in Ber­
litz/Moore >The Roswell lncident<, 1980, 
S.75- 76 

15 Kevin D. Randle "Frank Kaufmann, Roswell 
Witness" in >IUR<, Fall 2002, S. 8 
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Satellitentracking in der 
UFO- Forschung 

Teil 1: Orbitron 

Hans-Werner Peiniger 

Mit einem Antei l von etwa 3,6 % gehören 
Satelliten zu den Hauptverursachern für 
UFO-Phänomene. Jeder, der sich mit Fall­
recherchen beschäftigt, ist schon auf Fälle 
gestoßen, in denen von hellen Lichtern am 
dunklen Nachthimmel berichtet wurde, die 
gleichmäßig oder mit leichter Zick-Zack­
Bewegung, die auf einen Augeneffekt zu­
rückzuführen ist, über den Himmel ziehen. 
Doch weisen Satelliten gelegentlich auch 
ein anderes Erscheinungsbild auf. Etwa 
dann, wenn sie rotieren und dadurch ein 
rhythmisches Aufleuchten zeigen oder es 
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sich um so genannte Iridium-Satelliten han­
delt, die sich durch ein grelles Aufleuchten 
am Himmel bemerkbar machen. Ich möchte 
hier nicht auf die einzelnen Erscheinungs­
formen von Satelliten eingehen, das soll 
Ziel eines separaten Beitrages sein. 

Da wir immer bestrebt sind, dem Zeu­
gen, eine nachvollziehbare Erklärung für 
das Beobachtete zu liefern, würde es ge­
rade bei Beobachtungen, die offensichtlich 
auf einen Satelliten zurückzuführen sind, 
unsere Kompetenz unterstreichen, wenn 
wir ihm sogar den Verursacher nennen 
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Über die 
„Simulation" 

lässt sich jeder 
beliebige 
Zeitpunkt 

einstellen. Der 
individuelle 

Standort über 

Locaion Sat/Orbit i-lo Piedocbon Set\4> Piedielion About 

könnten. Um den Satelliten zu ermitteln, 
gibt es inzwischen eine Internet-Lösung 
und verschiedene Computerprogramme. In 
diesem Beitrag möchte ich das Programm 
Orbitron von Sebastian Stoff vorstellen. 

Orbitron 
Orbitron ist keine kommerzielle Software 

sondern so genannte Cardware, d.h. der 
Autor, der offensichtlich nebenbei auch 
noch Postkarten sammelt, gibt sich schon 
mit einer Ansichtskarte aus ihrer Region 
zufrieden. Obwohl das Programm frei er­
hältlich ist, hat es einen Funktionsumfang, 
der einem keine Wünsche mehr offen lässt. 

Das Hauptfenster zeigt uns eine Ansicht 
der Erde mit einem von uns vorher festge­
legten Standort. Dabei kann es sich auch 
um den Beobachtungsort eines Zeugen 
handeln. In die Erdansicht werden nicht nur 
die Hell- und Dunkelzonen (also beispiels­
weise die Nachtzone) eingeblendet, son­
dern auch die Standorte der Satelliten, de­
ren Bahnen und Sichtbarkeiten. Über eine 
Auswahlliste können wir alle die Satelliten 
einblenden, die in einer vorher geladenen 
Liste enthalten sind. Dabei können wir uns 
mit der Schaltfläche „Load_ TLE" beispiels­
weise nur die Satelliten laden, die mit blo­
ßem Auge zu sehen sind (Datei „visual.txt"). 
Im rechten Auswahlfenster erscheinen 
dann die entsprechenden Satelliten. Nun 
können wir jeden einzelnen anwählen und 
dessen Sichtbarkeit überprüfen. Einfacher 
ist es, wenn mit der rechten Maustaste das 
Anzeigen aller Satelliten gewählt wird. Ist 
ein Satellit vom vorher definierten Standort 
aus zu sehen, ertönt aus den 
Lautsprechern ein angenehmer Auf-

merksamkeitston und die Sichtbarkeitszone 
wird angezeigt. Da das Bild aufgrund der 
Fülle an sichtbaren Satelliten etwas un­
übersichtlich wird, empfiehlt es sich über 
die rechte Maustaste nur Europa anzeigen 
zu lassen. Haben wir einen Satelliten 
gefunden, der in der Sichtbarkeitszone des 
Standortes liegt, können wir uns in zwei 
Informationsfenstern zahlreiche weitere 
Daten, wie Azimut, Höhe, Himmelskoordi­
naten, Erdkoordinaten (über welchem 
Standort er sich gerade befindet), Ge­
schwindigkeit, Helligkeit (Grundhelligkeit 
und Helligkeit beim Aufleuchten, z.B. bei 
rotierenden Satelliten) u. v. m. anzeigen 
lassen. 

Bisher haben wir dieses Verfahren nicht 
angewendet, so dass es mir mal interes­
sant erschien, einen älteren Fall, der auf­
grund unserer Bewertung auf einen Satel­
liten zurückgeführt wurde, auf seinen tat­
sächlichen Verursacher zu untersuchen. Ich 
wählte gleich den ersten Fall an, den un­
sere Datenbank anzeigt: 19980829 A. Hier 
wurde von 54533 Greimerath aus ein heller 
Punkt in östlicher Richtung gesehen, der 
sich langsam Richtung Norden bewegte. 
Als Standort wählte ich zum Testen den in 
der Datenbank bereits vorhandenen Ort 
Hagen an. Um ein genaueres Bild zu be­
kommen, hätte ich auch die exakten geo­
graphischen Koordinaten von Greimerath 
eingeben können. Das Programm Orbitron 
zeigt in seiner Grundeinstellung die Satelli­
ten an, die sich gerade zur Systemzeit am 
Himmel befinden. Über „Simulation" lässt 
sich jedoch jeder beliebige Zeitpunkt ein­
stellen. Wichtig hierbei ist, dass die ange­
gebene Beobachtungszeit einigermaßen 
genau sein muss, denn schon Abweichun-
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Situation um 20:32:45 Uhr UTC. 
COSMOS 2058 hat sich in nördliche 

Richtung bewegt. 

JOURNAL FÜ R UFO-FORSCH UN G - HE FT 147 - 3/2003 

Lon 24.521 T' E 
Lat 59.6679" N 
.C..lt (km) 631.543 
Azrn 42.5„ 
Elv 16.r 
R.ö, 03h 34m 07s 
Decl 41„ 43' 12" 
Range (km} 1606.630 
RRt (kmls) 4.723 
Vel (km/:s) 7.545 
Direction .C..scending 
Eclipse No 
M.C.. (phase) 153.3 (109) 
Orbit ff: 46173 
Mag [illumJ 5.9 (0. 7) 

Sun 
. C..zm 313.3"' 
Elv -18.4„ 
RA 10h 32m 14s 
Decl 9'' 11' 52" 
Lon 1 28. 11 63" v./ 
Lat 9.1999"' N 

Informationsfenster, das zahlreiche Daten 
wie z. B. geographische Koordinaten, 

Himmelskoordinaten, Azimut, 
Winkelhöhe und Helligkeit 

enthält. 

gen von einigen Minuten können ein völlig 
anderes Bild ergeben, bzw. eine genaue 
Identifizierung erschweren oder sogar un­
möglich machen. 

Zum angegebenen Zeitpunkt 20:30 Uhr 
UTC (Mitteleuropäische Sommerzeit minus 
zwei Stunden) waren gleich mehrere Satel­
liten in östlicher Richtung zu sehen. Über 
die Animation, die uns in verschiedenen 
Schritten im Stunden-, Minuten- und Se-

kundenbereich ein neues Übersichtsbild 
liefert, sehen wir, wie schnell und in welcher 
Richtung sich die Satelliten bewegen. In 
meinem Beispiel habe ich die Schrittfolge 
von 0,50 Minuten, also 30 Sekunden, ge­
wählt. In der Animation erkennt man dann, 
dass es sich bei dem beobachteten Satel­
liten offensichtlich um den am 30 01.1990 
ins All gebrachten Satelliten COSMOS 
2058 gehandelt haben muss. Immer vor­
ausgesetzt, dass der angegebene Zeitpunkt 
korrekt ist. Es empfiehlt sich, bei Verdacht 
auf einen Satelliten, die Genauigkeit der 
vom Zeugen angegebenen Beobachtungs­
zeit durch eine Nachfrage zu überprüfen. 
Im Info-Fenster werden uns die zwei Hellig­
keiten 5.9m und 0.7m angezeigt (Normal­
Helligkeit und Maximum). Es hat sich also, 
wie in der damaligen Fallbewertung ver­
mutet, um einen rotierenden Satelliten ge­
handelt. 

Die Bewegung am Himmel selbst wird im 
Radarbild noch deutlicher. Dieses zeigt die 
Bewegungsrichtung und die Winkelhöhe 
des Satelliten an . 

Im Grunde habe ich nun die wichtigsten 
Features angesprochen. Zusätzl ich lassen 
sich eine Vielzahl von Satellitendateien la­
den, z.B. Wetter-, geostationäre, NOAA-, 
lntelsat-, Iridium-Satelliten und viele andere 
(natürlich auch die Raumstation ISS), ins­
gesamt 31 Arten, die über den „TLE upda­
ter" im Setup problemlos mit NORAD-Daten 
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Im Setup können die Satelliten-Dateien 
einfach aktualisiert werden 

aktualisiert werden können. Für unsere 
Zwecke ist natürlich die Datei mit den Sa­
telliten, die mit bloßem Auge zu sehen sind, 
die wichtigste. Sie enthält übrigens über 
130 Datensätze. 

Das Programm Orbitron von Sebastian 
Stoff überzeugt durch einen weitreichenden 
Funktionsumfang. Es stellt ein ausgezeich­
netes Hilfsmittel für unsere Ermittlungs­
arbeit dar. Mit dessen Hilfe können wir sa­
tellitenverdächtige Objekte identifizieren 
und dem Augenzeugen eine eindeutigere 
Erklarung bieten. 

Systemvoraussetzungen: Windows 
9x/2k/Me/XP, ab 150 MHz. ab 16MB RAM, 
5 MB HDD-Speicher. ab 640x480 Auflö­
sung. Inzwischen liegt eine aktuellere 
Version vor, die um einige Funktionen 
erweitert worden ist. 
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Das Programm kann hier 
geladen werden: 

www.stoff.pl 

Bei Verwendung, bitte dem Autor eine 
Ansichtskarte zusenden: 

Sebastian Stoff 
ul. Dziewulskiego 36a/52 

87-100 Torun 
Polen. 

Literatur 

E. Bruce Goldstein 
Wahrnehmungspsychologie 

Die Wahrnehmungspsychologie ist ein 
fester und m. E. äußerst wichtiger Be­
standteil der modernen UFO-Forschung. 
Die Erkenntnisse ihrer Erforschung geben 
uns Aufschluss über die Prozesse der 
Wahrnehmung, die uns erst ein Leben in 
dieser Welt ermöglichen. Über unsere Sin­
nensorgane erhalten wir Informationen über 
die Außenwelt und können so in ihr agieren 
und handeln. Im Rahmen unserer Ermitt­
lungstätigkeit müssen wir uns insbesondere 
mit der optischen Wahrnehmung beschäfti­
gen. So sollte versucht werden, das Erleb­
nis der Zeugen auf das eigentliche Ereignis 
zu reduzieren und die Interpretationen der 
Beobachter oder • Wahmehmer" herauszu­
filtern. Nur so ist eine sachgerechte Beur­
teilung von UFO-Sichtungen und die mögli­
che Identifizierung der Objekte möglich. 

Untersuchungen haben gezeigt, dass 
unsere Wahrnehmung nicht nur von den 
reinen Sinnesreizungen unserer Wahrneh­
mungssysteme gelenkt wird, sondern auch 
von individuellen Faktoren, die dafür sor­
gen, dass jeder Mensch sozusagen in sei­
ner .eigenen Welt" lebt. Beeinflusst werden 
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die Faktoren beispielsweise vom sozialen 
Umfeld, von psychologischen Funktionen, 
von seiner eigenen biologischen Beschaf­
fenheit und von den Vorgängen im zentra­
len Nervensystem. Und so ist die Welt ei­
nes Menschen nie mit der eines anderen 
hundertprozentig identisch. 

Ein einfaches Beispiel der „optischen 
Wahrnehmung" und ihrer Probleme kennen 
wir bei der Vernehmung von Augenzeugen 
eines Verkehrsunfalls. Sie haben drei Zeu­
gen des Vorfalls, die zwar das Geschehen 
vielleicht allgemein bestätigen können, aber 
wenn es um Details geht, drei unterschied­
liche Aussagen liefern. Mit ähnlichen Pro­
blemen haben wir es auch in der UFO-For­
schung zu tun. Unsere Aufgabe ist es, wie 
schon erwähnt, die Zeugenaussagen so zu 
.. filtern", dass am Ende das möglichst „reine 
Ereignis" vorl iegt und entsprechend be­
wertet werden kann. Hierzu sind natürlich 
grundlegende Erkenntnisse der Wahrneh­
mungspsychologie erforderlich, wobei un­
ser Schwerpunkt natürlich bei den Aspek­
ten der visuellen Wahrnehmung liegt. 

Bei der visuellen Wahrnehmung, z. B. 
der eines UFO-Phänomens, laufen im Se­
hen und in der Informationsverarbeitung 
Prozesse ab, die wir in ihren Grundzügen 
kennen sollten. Ebenso wie die Phäno­
mene, die dabei einzubeziehen sind. 

Die Informationen, die wir über unsere 
Sinnesorgane erhalten, sollen uns ein Ab­
bild der Welt liefern, in der wir leben. 
Manchmal sind die Informationen jedoch 
mehrdeutig, so dass unser „Gehirn" sie 
nicht eindeutig zuordnen kann. Deshalb 
lernen wir beispielsweise auch, diese In­
formationen durch Erlerntes und Erfahrun­
gen zu ergänzen. Dabei kann es allerdings 
zu den so genannten Wahrnehmungstäu­
schungen kommen, die, beispielsweise im 
Falle einer UFO-Beobachtung, dem Zeugen 
etwas vorgaukeln, was tatsächlich über­
haupt nicht in dieser Form vorhanden war. 

Das Abbild unserer Welt kann durch 
Halluzinationen und Wahnvorstellungen 
verzerrt werden, wobei dies in der Regel 
nur den einen Menschen betrifft, der sich in 
einem solchen veränderten Bewusstseins­
zustand befindet Von den Wahrneh­
mungstäuschungen hingegen sind wir fast 

alle betroffen. Viele dieser Täuschungen 
sind durch Untersuchungen bekannt und 
sollten daher bei der Beurteilung von UFO­
Beobachtungen berücksichtigt werden. 

Zu den Standardwerken der Wahrneh­
mungspsychologie gehört zweifelsohne der 
Lehrbuchklassiker von E. Bruce Goldstein, 
Professor für Psychologie an der University 
of Pittsburgh, der bereits in sechster Auf­
lage erscheint. Er ist vom inzwischen ver­
storbenen Emeritus an der Universität 
Innsbruck, Manfred Ritter, überarbeitet und 
ergänzt worden. 

Das Werk beschäftigt sich u.a. mit der 
Schmerzwahrnehmung, der akustischen 
Wahrnehmung, der Geruchs- und Ge­
schmackswahrnehmung und sehr ausführ­
lich mit den für uns besonders interessan­
ten Aspekten der visuellen Wahrnehmung. 
Ob es nun um das reine Sehen (Retina, 
Rezeptoren und erste Stufen der neurona­
len Verarbeitung) geht, um „Höhere Ebenen 
der cortikalen visuellen Informationsverar­
beitung", um die Farbwahrnehmung, die 
Wahrnehmung von Objekten, um die 
Wahrnehmung räumlicher Tiefe und der 
Größe von Objekten oder um die visuelle 
Bewegungswahrnehmung. All diese The­
men haben ein Bezug zur UFO-Forschung 
und wir sollten uns daher in autodidakti­
scher Weise die darin vermittelten Kennt­
nisse aneignen. 

Auch wenn sich das Buch eher an Stu­
denten und Dozenten richtet, sind die 
meisten Inhalte eigentlich auch für den psy­
chologisch-interessierten Laien verständ­
lich. Goldstein hat sich wirklich bemüht, die 
Kenntnisse anhand praxisorientierter Bei­
spiele und vielen anschaulichen Illustratio­
nen zu vermitteln. Die Ergebnisse von Un­
tersuchungen werden an alltäglichen Situa­
tionen im Leben gespiegelt und machen 
daher die Zusammenhänge deutlich. Durch 
Zusammenfassungen, Wiederholungen, 
Experimente und Fragestellungen hat das 
Werk fast den Charakter eines Fernlehr­
gangs. Ich habe jedenfal ls beim Blättern 
und Querlesen bereits einen Nutzen aus 
dem Buch gezogen und ich fand es span­
nend, in die faszinierende Welt der Wahr­
nehmungspsychologie einzusteigen 
Hans-Werner Peiniger 
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811 S., gb. , 758 Abb., R., Glossar, Literatur, 
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Spektrum Akademischer Verlag 
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Gerhard Stumm & Alfred Pritz (Hrsg) 
Wörterbuch der 
Psychotherapie 

Wer sich aktiv an der UFO-Forschung 
beteiligt und mit den Erlebnissen, Erfahrun­
gen und Beobachtungen der Betroffenen 
konfrontiert wird, kann sich den in vielen 
Variationen zu findenden psychologischen 
Aspekten nicht entziehen. So sollte der 
UFO-Forscher über ein gewisses psycholo­
gisches Grundwissen verfügen oder Lite­
ra tur besitzen, in die er im Zweifelsfall 
schnell nachschlagen kann. Ich erinnere 
hier nur an wahrnehmungspsychologische 
Vorgänge, die ja gerade bei UFO-Be­
obachtungen eine wichtige Rolle spielen. 
Mindestens ebenso wichtig oder vielleicht 
noch wichtiger ist es, die psychologische 
Situation eines Betroffenen beurteilen zu 
können, wenn er phantastische Behaup­
tungen aufstellt oder offensichtlich unter 
psychischen Störungen leidet. Anhand wel­
cher Auffäl ligkeiten können wir einschätzen, 
ob überhaupt und wie stark Betroffene 
durch eine psychische Störung belastet 
sind und ob man ihnen nahe legen muss, 
sich an einen Facharzt oder eine geeignete 
Beratungsstelle zu wenden und/oder sich 
einer Therapie zu unterziehen? In diesem 
Zusammenhang stößt man zwangsläufig 
auf die Fragen: Wie äußert sich ein Erklä­
rungswahn, wann beginnt eine Psychose, 
was sind Halluzinationen, wie äußert sich 
ein Geburtstrauma, welche Anzeichen lie­
gen bei einer Schizophrenie vor, was pas­
siert in der Hypnoanalyse, welche Möglich­
keiten hat die Hypnosetherapie, usw.? Ant­
worten findet man in dem vorliegenden 
umfangreichen Nachschlagewerk, an dem 
etwa 350 internationale Autor/inn/en mitge­
arbeitet haben und das in über 1300 Stich-
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warten die Methoden und das gesamte 
Feld der modernen Psychotherapie be­
schreibt. Die Begriffe sind mit Querverwei­
sen vernetzt und bieten über 4500 weiter­
führende Quellenangaben. 

Es werden aber nicht nur psychologische 
Begriffe erklärt, sondern insbesondere auch 
psychotherapeutische Ansätze, Methoden 
und psychotherapierelevante Aspekte wie 
beispielsweise Analytische Psychologie, 
Psychoanalyse, Psychosenpsychotherapie 
und viele andere Therapieformen darge­
stellt. Das Werk fasst die in unterschiedli­
chen Fachrichtungen und Schulen verwen­
deten jeweils eigenen Verfahren, Bezeich­
nungen und Begriffssysteme zusammen 
und macht ein mühsames Studium der ent­
sprechenden Fachliteratur überflüssig. Die 
Texte sind überwiegend auch für therapeu­
tische Laien verständlich und laden zum 
stundenlangen Schmökern ein. Also nicht 
nur ein preiswertes Nachschlagewerk für 
uns UFO-Forscher, sondern für jeden an 
der Psychologie interessierten Menschen. 
Hans-Werner Peiniger 
854 S., br„ R , ISBN 3-86150-435-9, € 
16,90. Dieses Buch ist nur bei Zweitau­
sendeins (Postfach, D-60348 Frankfurt) im 
Versand oder in den Zweitausendeins-Lä­
den erhältlich. 

Zweitausendeins CD 
www.Zweitausendeins.de 

Frankfurt (2002) 

---··-„·-····-·· ,.....,...._,,~.-„.-----~.„-.„-------·-------„------------·-··_,, 
Patrizia Pfister 

Im Angesicht der Fremden 
Eingriffe von anderen Welten 

In diesem im Roth-Verlag erschienenen 
Büchlein aus der OMICRON-Report-Reihe 
legt uns die Autorin ihre Überlegungen zum 
UFO-Phänomen vor. Sie erhebt dabei den 
Anspruch, mittels der zusammengetrage­
nen Aspekte „des Rätsels Lösung ein wenig 
näher" zu rücken. 

Dabei geht sie m. E. recht oberflächlich 
vor. Sie beschreibt nur wenige Aspekte und 
manche Behauptungen werden einfach so 
in den Raum gestellt. So schreibt sie, dass 
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„50 % aller beschnebenen Wesen" „als 
klein, grauhäut1g, haarlos und großäugig 
geschildert• werden, also ein typischer 
.Grauer". Dabei frage ich mich, aufgrund 
welcher Studie sich diese Aussage stützt. 
Eine durch Wladislaw Raab erstellte Studie 
hat dagegen gezeigt, dass der typische 
Greycharakter weniger oft beschrieben 
wird. Raab spricht von rund 34 % klein­
wüchsiger Wesen, noch gar nicht mal das 
typische Grey-Abbild dabei berücksichtigt. 
Gleich eine Seite weiter wirft sie den so ge­
nannten Skeptikern vor, sie würden den 
.Entführungsopfern· unterstellen unter den 
bekannten Geisteskrankheiten zu leiden 
oder ein übertriebenes Geltungsbedürfnis 
zu verspüren. Wo bitteschön, haben das 
die Skeptiker „oft" behauptet? Zwei Seiten 
weiter erwähnt sie das Thema Kornkreise 
und in diesem Zusammenhang, dass sich 
„die Geschichte über die zwei Rentner, die 
die Produzenten (der Kornkreise) gewesen 
sein sollen, inzwischen als unwahr erwie­
sen" hat. Genau das Gegenteil trifft zu. Die 
beiden Rentner sind für eine große Anzahl 
an Kornkreisen verantwortlich. 

Im Felgenden gibt sie kurze oberflächli­
che Einblicke in wenige Aspekte der .Au­
ßerirdischenthemat1k". so springt sie vom 
Bedroom-Syndrom über apokryphe Texte 
zu Stellen in der Bibel, die sie in ihrem 
Sinne interpretiert. Dass jedoch „ein Groß­
teil der UFO-Insassen", so in ihrer Kapitel­
abschlussbetrachtung, „als nasenlos be­
zeichnet" wird, kann ich nicht bestätigen. 
Wenn manchmal auch nur angedeutet, 
weisen doch die meisten Alienabbildungen 
ein Organ auf, das unserer Nase zumindest 
ähnlich ist (siehe HUMDAT-Studie von 
Wladislaw Raab). 

Interessant in dem Büchlein wird es je­
doch, als Frau Pfister eine „Betroffene• zu 
Wort kommen lässt. Diese hat nämlich an 
sich 17 mit anderen Entführungsopfern 
übereinstimmende Punkte gefunden und 
hält sich nun selbst für eins. Sicherlich mag 
auch ihre UFO-Sichtung zu den Überein­
stimmungen zählen, die sie offensichtlich 
unserem Kollegen Werner Walter vom 
CENAP in Mannheim geschildert hat: „Als 
ich von einem gewissen Herrn Walter er­
fuhr, dass ich nur einen Ballon gesehen 

hatte wurde ich so wütend wie selten Für 
wie blöd hielt dieser Mann mich denn? Ich 
hatte schon unzählige Ballons gesehen, 
doch keiner hatte sich je spurlos in Luft 
aufgelöst und einen festen, metallischen 
Eindruck gemachr. Eine ähnliche Erfah­
rung haben wir auch mit einem Entfüh­
rungsopfer gemacht, deren Sichtungen wir 
auf Modell-Heißluftballone zurückführen 
konnten. Gerade aus dem Kreis der Entfüh­
rungsopfer werden herkömmliche Erklärun­
gen nicht mehr akzeptiert. 

Neben der sicher nicht für uns uninteres­
santen Schilderung ihrer .ufologischen 
Entwicklung" und dem Lauf der Gescheh­
nisse, wird es geradezu grotesk, als sie be­
schreibt, wie sie ein Mittel gegen diese Be­
lästigungen durch Außerirdische gefunden 
hat. Das Zaubermittel heißt Schokolade. 
Schon mit zwei Riegeln Kinderschokolade, 
so das Ergebnis eines ersten mehr oder 
weniger unbeabsichtigten Tests, konnte sie 
eine Viertelstunde lang „ein Abwehrfeld ge­
gen Einflüsse von außen" aufbauen. Eine 
Befragung unter anderen Entführungsop­
fern ergab ebenfalls einen hohen Schoko­
ladenkonsum, offensichtlich als instinktive 
Abwehrmaßnahme. „Widerstand scheint 
also doch möglich zu sein·, schreibt sie, 
„denn bei uns herrscht seitdem Ruhe". Jetzt 
ist auch mir bewusst, warum ich, trotz vol­
len Magens vom Abendessen, immer noch 
Platz für eine Tafel Schokolade finde„. 
reine Selbstschutzmaßnahme. „ 

Im Abschluss findet die Autorin noch ein 
paar Worte zum Thema „Mond-Fälschun­
gen" und schenkt offenbar Gernot L. Geises 
Schwerkraftberechungen, nach denen der 
Mond statt einem sechstel 64 % Schwer­
kraft der Erde hat, mehr Glauben als über 
30-jähriger wissenschaftlicher Mondfor­
schung. 

Ich habe ja nicht unbedingt eine kritische 
Untersuchung des UFO-Phänomens oder 
der Entführungsproblematik erwartet, aber 
doch schon eine kritischere W ürdigung der 
scheinbaren Fakten und eine ausgewoge­
nere Diskussion der Pro- und Contra­
punkte. So war mir das einfach zu wenig. 
Hans-Werner Peiniger 
71 S., ill„ OMICRON-Report RE3, ISSN 
1435-1056, € 10,00. 
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Baunatal 2001 

Software 

Mission Mond 
Aufbruch ins All 

Unser Erdtrabant, der Mond, ist nicht nur 
ein beliebtes Beobachtungsobjekt, sondern 
auch Ziel zahlreicher Spekulationen. So will 
man auf ihm Aktivitäten und Strukturen er­
kannt haben, die darauf hindeuten, dass 
der Mond doch nicht so ganz frei von zivi li­
satorischen Eingriffen ist. So wird von Mo­
nolithen, künstlichen Bauten, Fahrzeugspu­
ren, und selbst von Vegetation berichtet. 
Neu hinzugekommen sind die Theorien der 
Verschwörungsanhänger, die behaupten, 
die bemannte Landung auf dem Mond habe 
gar nicht stattgefunden, sondern sei nur in 
einem Studio nachgestellt worden. 

Lichter in Kratern, die sporadisch auftreten 
und meistens von Amateurastronomen zu­
fällig registriert werden. 

Bisher war es immer recht umständlich, 
die Gebiete, in denen diese Aktivitäten vor­
kamen, mit Hilfe von Mondatlanten zu su­
chen. Das ist jetzt mit vorliegender Soft­
ware einfacher geworden. 

Krater Tycho in höchster Auflösung 

Mission Mond besteht hauptsächlich aus 
einem virtuellen Globus, auf den eine 
Mondkarte projiziert wird. Über praktische 
Steuerelemente kann man sich bis auf 400 
km an den Mond heranzoomen, ihn beliebig 
drehen, verschieben und Entfernungen 
messen. Vielfältige Suchfunktionen ermög­

~~~~~lillll liehen ein schnelles Auffinden des gesuch­

Der Mond aus dem All gesehen. 
Rechts das Navigationsfeld. 
Screenshot aus Mission Mond 

Ernsthafter muss man da schon die so 
genannten Moonblinks nehmen, die selbst 
Bestandteil wissenschaftlicher Untersu­
chungen sind. Hierbei handelt es sich um 
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ten Gebietes. Zudem bietet der Mond-Atlas 
in der .Mondkunde" ausführliche bebilderte 
Informationen über die Entstehung, Geolo­
gie und Beschaffenheit 9er Oberfläche des 
Mondes, sowie einen Uberblick über alle 
Mond-Missionen und -Projekte (Vollstän­
dige Start-Chronologien aller beteiligten 46 
Trägerraketen, Biografien sämtlicher an 
den Mercury-, Gemini- und Apollo-Flügen 
beteiligten Astronauten, Specials zu Expe­
rimenten und Ereignissen). Eine Volltextsu­
che und zahlreiche Querverweisen erlau­
ben ein komfortables Durchsuchen der 
Themen. Als zusätzliches Feature können 
Sie über fünf ausgewählten Mond-Regio­
nen 3D-Flüge unternehmen. Dabei basie­
ren die virtuellen Flüge auf reale Höhen­
und Bilddaten, wobei die Höhendaten über­
zeichnet dargestellt worden sind So ist ein 
einigermaßen realistischer Flug über Teile 
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der Mondoberflache möglich. Über 300 
Foto-Galerien mit insgesamt rund 2.500 
Bildern und ausgewählten Videoclips und 
über 40 Original-Dokumente der NASA zu 
den Apollo-Missionen ergänzen die infor­
mative CD-ROM. 

Mission Mond kann sicherlich in speziel­
len Teilbereichen unserer Arbeit informieren 
und unterstützend wirken. Wünschenswert 
wäre vielleicht eine bessere Auflösung; also 
für einen • virtuellen Spaziergang" auf dem 
Mond reicht sie noch bei weitem nicht aus. 
Hans-Werner Peiniger 
Systemvoraussetzungen: 
Win95198/Me/NT4.0/2000/XP, CPU ab 200 
MHz, 32 MB RAM, CD-ROM-Laurw 12-fach, 
250 MB Festplattenspeicher. 
Mission Mond, CD-ROM. € 29,90. Im 
Softwarehandel erhältlich. 

Navigo in der 
United Soft Media Verlag GmbH 

www.usm.de 
München, 2003 

PowerPDF2 
GDATA Software 

Oft besteht der Bedarf selbst erstellte 
Dokumente weiterzugeben. Unbedarfte 
Anwender geben häufig die generischen 
Datenformate der von ihnen verwendeten 
Textprogramme oder Office-Suiten einfach 
weiter. Falls der Empfänger nicht über das 
gleiche Programm verfügt, wird das Einle­
sen der Dokumente zu einem mühsamen 
und oft zeitraubenden Unterfangen. Auch 
kann nicht immer garantiert werden, dass 
das weitergegebene Dokument so eingele­
sen wird, wie es beim Verfasser erscheint. 
Mal geht die Seitengestaltung oder Textbe­
standteile wie Kopf- oder Fußzeilen verlo­
ren. Im ungünstigsten Falle kann das Do­
kument überhaupt nicht gelesen werden. 

Zur Lösung dieser Probleme hat die 
Firma Adobe (www.adobe.com) ein portab­
les Dokumentenformat (PDF) entwickelt 
und stellt kostenlos eine Software zum Le­
sen und Drucken von PDF-Dokumenten zur 
Verfügung. So ganz uneigennützig war 

diese Entwicklung nicht, denn zum Erstel­
len von PDF-Dokumenten war man lange 
ausschließlich auf Software der Firma 
Adobe angewiesen, und die hatte ihren 
recht hohen Preis. Nun bietet die Firma 
GDATA ein preiswertes Produkt zum 
Erstellen von PDF-Dokumenten an. 

Nach Einlegen der Installations-CD wird 
in wenigen Minuten ein zusätzlicher Dru­
ckertreiber im System installiert. Am längs­
ten dauert noch das Eingeben der 24 Zei­
chen umfassenden Registriernummer. Ein 
Neustart des Systems ist nicht notwendig 
(getestet unter Windows XP Horne Edition). 
Um ein PDF-Dokument zu erzeugen ruft 
man im Druckdialog der Anwendung den 
Drucker .Power PDF Printer" auf Nach Ab­
schicken der Druckauftrags erscheint eine 
Dialogbox in der man zwischen .Ansehen·. 
„Speichern" oder „email" auswählen kann. 
Die Option „Ansehen" ruft den Adobe Acro­
bat Reader auf, mit dem man PDF-Doku­
mente betrachten und drucken kann. Mit 
.email" wird das systemseitig vorgegebene 
Standardemailprogramm aufgerufen. Und 
die wohl am häufigsten verwendete Option 
.Speichern" erzeugt ein PDF-Dokument in 
einem vom Anwender vorgegebenen Stan­
dardverzeichnis. 

Sowohl Texte als auch Bilder oder 
Zeichnungen werden anstandslos in das 
PDF-Format konvertiert. Während des 
restbetriebes traten keine Probleme auf. 
PowerPDF2 unterstützt allerdings nicht die 
erweiterten Features von Adobe Acrobat, 
wie z.B. sperren der Optionen Ausdruck 
oder Markieren mit denen man das Doku­
ment auf die Ansicht am Bildschirm be­
schränken kann. Ansonsten ist das Pro­
gramm empfehlenswert. Mirko Mojsilovic 
Systemvoraussetzungen 
Windows 98SEIMEl2000, 70 MB 
Festplattenspeicher, 32 MB RAM I Windows 
XP: 70 MB Festplattenspeicher, 64 MB RAM für 
Mail-Funktionen Outlook Express 5.0 oder 
höher. 
PowerPDF 2 ist seit März im Softwarehan­
del für 39,95 EURO erhältlich. 

G DATA Software AG 
www.gdata.de 

44799 Bochum 
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Verans!aftungshin~ 

Cröffelbacher 
UFO-Forum 

6. Arbeitst agung der UFO-Phänome n 
Forsch er Deutschlan d s 

4. und 5. Oktober 2003 
Cröffelbach 

Auszüge aus dem geplanten Programm 

Ferhat Talayhan: 
UFOs unter dem Halbmond 

Rudolf Henke: 
Der Mann, der aus der Zukunft kommt. 
Über die unglaublichen Geschichten des 

Johannes von Buttlar 

Norbert Eßer: 
Das digitale UFO 

Wie bewertet man digitale Fotografien 

Harald Hoos & Florian Brunner: 
Kornkreise - Rätsel in mystischer Landschaft 
Multimediavortrag über die Entstehungsgeschich­

te und die Annäherung an ein Phänomen 

Tagungshotel 
Goldener Ochsen 
Zimmerreservierung 

Hotel .Goldener Ochsen·, Tel. : 07906-930-0, 
Fax: 07906-930-200, Stichwort „UFO­
Tagung", E-Mail: hotel-goldener-ochsen@t­
online.deI www.hotel-qoldener-ochsen.de 

1- Infos/Anmeldung: 
~and Gehardt, RGehardt@aol.com 

urch ch1s Prn~ramm fü h rt Rainer Holbc 

Für Mitglieder der GEP liegt der GEP­
lnsider Nr. 18 bei. Aus dem Inhalt: „GEP­
Trio besucht UFO-Gruppe FUFOR", „TAZ 
ber ichtet über Treffen von Verschwörungs­
theoretikern", „ Kryptozoologie-Seminar 
mit GEP-Mitglied Ulrich Magin", 
„Sonderangebot für GEP·Mitgl ieder" u.a. 

Bezugsquellen 
Q) Das Buch gibt es nur bei 
Zweitausendeins im Versand, Postfach, D-
60348 Frankfurt 
<Z> Roth-Verlag , Altenbaunaer Str. 13, 34225 
Baunatal 

~: 

GEP- Kugelschreiber 
erhältlich 

Ab sofort ist der GEP-Kugelschreiber 
erhältlich. Der hochwertige weiße Plas­
tikkugelschreiber mit austauschbarer 
Mine hat einen gummierten Haltegrifl 
und widerstandslähigen Kl ipp in der 
Farbe Hellblau. Die Aulschrift unserer 
Gesellschaft und ihrer Kontaktdaten 
sind ebenso in dem feinen Hellblau 
gehalten. 
Der Kugelschreiber kostet mr 
Mitglieder lediglich 2,50 Euro, für 
Nicht-Mitglieder 3,00 Euro (jeweils 
inklusive Porto/Verpackung!). 
Bestellungen richten Sie bitte an 
unsere Hausanschrift oder an: 

insider ufo-forschun .de 

lOJ ah re DEGllFO e.V. 
Jubiläums-Tagung 
13./14. September 2003 
in Bad Kreuznach 

i'flm'tt/nt: Kurt Dit•dri c/J. Dr. Peter l·/111/ll'lg. l!anwlg Hcwsdm/. Rilil1i'r Tfofhe. />mj. Klwflf<n, <111.r l/aku mil 
111r·h/11tcn">.1·1111trn Yuleo-Al!fiwlmrc111111bd:m1111tr Obtektt,, Mw1fit·d kli11ski„ Jvuc/rlmKuch 1111d Jla1u -./1ir~a1 
'.1 horg f'l'IC'I' Kms.wi J/lo/>1·<mtl i·rm l.11il11·iJ:1·r, /'Jd/ip Manlle. bekaflnfer UFO-/ ;„„,·t'lwr u11~ Hng!arul. f)o11~t!as 
'poltlmf/: 
nfo :mfordtrn· DEGUFO c.V. · Posl fach 28.'I J· 5!'51" llad h:reuzn:ich ·Tcl:067J/7:;6J-I · Fa1:0f>7116Y7:;6 · 
:-\lall: dri:ufo'a .a ll<'ll.dr · .\ lll' Drlail~ inrl. Hucbuni:•untttlagen aurh unter: """"·d••i:ufo.dr 
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Ulrich Magin 

Von 
Ufos 
trtihrt 

lfnheimlidre Begegnungen 
der vierten Art 

Beck'sche Reihe 

Ulrich Magin 
Von Ufos entführt 
Unheimliche Begegnungen 
der vierten Art 

Immer mehr Menschen berichten, sie seien in die 
Raumschiffe außerirdischer Wesen verschleppt 
und dort mehr oder weniger schmerzhaften 
medizinischen Untersuchungen unterzogen 
worden: Unheimliche Begegnungen der vierten 
Art' Wahrheit, Wahn oder Wunderglaube? 
Dieses Buch erzählt die Geschichten der "Ufo­
Entführtcn" und erklärt sie als eine der 
Glaubensformen im technischen Zeitalter. 

Originalausgabe des 1991 im C.H.ßeck-Verlag 
erschienenen Taschenbuches. 

160 S„ Tb„ ill. , jetzt für nur€ 2,50 (2,00) 
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0 Schöpfer: FhC1?ct1dc 1 ~111cru<SC11 - Ja oder Ncrn" 11955 1 
>2 S. aktucll.:s Vo!\\1>n de' Vcrfas'<.TIC f 2,SO (2.00) 

INFO-Paket 

0 Das INFO-Paket enthält folgende Hefte 
Erklaru11gsmogl1chkci1cn 
für UFO-Phänomene 
Klcmcs A·B·C der UFO-Forschuni.: 
UFO-ßcobachtungcn 
Aktueller Litcmturüberblick 
Presseüberblick 
plus c111 iiltcrcs GEP-Sondcrhcft 
Schut:r.gchühr: € 8,00 

l'J81. JOU R NAL FÜR UFO-FORSCHUNG 

0 J ahresabonnement ( 18,00, agl. Porio 
(für GEP-Mitgbcdcr ist der Bezug im Bc11mg cn1hallct1) 
Das Abo '"rd ge\\ünSChl 

0 ab nächs1cr Nwmncr 
0 ruck\\ irkcnd ab Nummer 1 dtcsc.o<; Jahres 

S ONSTIGE S, N EUE RSCHE I N U NG E N „ O lf. Mngin: Von Ufos cmfühn 
160 S. Tu„ C H.Bcck-Vcrlag. C 2~~0 (2.00) 

0 GEP-Fr.igcbogen. € 1,00 (GEP-Mitgl.: lm; tcnlos) 
0 GEP-Satzung. Beitriuserkl;inmg. ko.rcnlo; 
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